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Beiträge zur Geschichte der bernischen Täufer.
Von Ad. Fluri.

(Vgl. Blätter für bern. Geschichte, VIII. Jahrg., S. 50.)

<»

Das Waisenhaus als Täufer-Gefängnis.

ie beinahe 300 Jahre andauernde
Verfolgung der bernischen Täufer brach
zeitweise mit der elementaren Wucht
einer vulkanischen Eruption hervor.
Mitten in eine solche Heimsuchung hinein

werden wir durch folgende drei
amtlichen Schreiben vom 31. August
1671 versetzt.

1. Zedel an mh. buwherrn von Dießbach.

In volg miner gnedigen herren befelchs habent mhgh.
Teutsch Seckelmeister und Venner der widertöufferen halb
im weysenhaus disere fürsehung und anordnung gethan, das
dieselben underscheiden werdind in 3 classes.

In die erste Claß sind gesetzt die gar alte und übelmögenden,

theils ouch krank und presthaffte, als

Jacob Sehlappach
Jacob Schuppach
Abraham Käderli
Ulli Neüschwander
Cunrad Däntzler
Baschi Jöhr
Michel Zoug

Disere söllent wegen ires hohen alters und daharigen
übelmögenheit einmal noch in dem weysenhaus verbleiben und
by muß und brot erhalten werden, darneben aber dem haus-
verwalter eingescherpft sein, sy eingespert zehalten und gar
niemanden von den irigen zu inen zelaßen und also alle
communication abzuschneiden.

In der ander claß sind die, welche nit so hohes alters, darby

aber sonsten also constituirt, daß sy weder uff die galleren

85 Jahr alt
71

•n 7

80
77 7

74
77 J

80
77 7

80
ï» 7

80
7
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Von ä,g, tluri.
(Vgl. Slätter für Kern, SsseKivKte, VIII. Z»K,g., 8. 50.)

Das >Vsisennau8 als Bäuker-lZekänKnis.

ie beinnke 300 dakre andanernde Vei-
tolgnng clei' derniseken Bunker druek
zeitweise mit clei' elementaren WneKt
einer vnlkaniseken Brnption Kervor.
Mitten in eine soieke ZdeimsneKnng nin-
ein verden vir dnrek tolgende clrei
amtlielren KeKreiKen vom 31. ^ngnst
1671 versetzt.

gnedigen Kerren beteleks KaKent mligk.

1. Ae^e/ a« m/i
In volg miner

BeritseK KeeKelmeister nncl Venner der vidertuntteren Kulli
inr «e?/SLn/!,aus disere tnrseknng nnct unerdunng getkun, das
dieselden nndersekeiden verdind in 3 elusses.

In die e? «ie (dnlZ «ind gesetzt die gar uite nnd üdelmögen-
den, tkeiis «nek Krank nnd prestkattte, als

daeok KeKiappaeK
daeok KoKnppneK
^drnknm Büderli
K1K XenseKvunder
ldnnrad Düntzler
LaseKi dekr
NieKel Aeng

85 dakr uit
71 „
80 „
74

80 „
80 „
80

Disere söllent vegen ires KeKen alters nnd dakarige»
ükelmögenkeit einmal neek in dem vevsenkuns verkleiken nnd
Kv mnö nnd Krot erkniten verden, dnrneken aber dem Knns-
vervalter eingesekerptt sein, sv eingesvert zeknlten nnd gar
niemanden von den irigen zu inen zelnlZen nnd also alle eom-
mnnieatien ukznsekneiden.

In der tt«cie?' elnlZ sind dis, veleke nit se KeKes alters, dar-
dv aker sonsten als« eenstitnirt, dalZ sv veder ntt die galleren
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verschickt, noch sonsten zu anderer arbeit wol gebracht werden

könnend, als

Christen Gut 60 jähr alt
Hans Berger, ein blinder 45

Bendicht Baumgarten 56

Hans Willhelm 60

Hans Lehnher 50

Peter Friden 67

Urs Äbi 60

Bendicht Huntziker 59

Disere sollend uß dem weysenhaus abgesonderet und in
des Tittligers Thurn losiert und aida abgetheilt werden, daß
etwan 3 oder ufs meist 4 absonderlich allwegen eingeschloßen
Averdind, die der herr ober spittalmeister mit nahrung gleich
den Schallenlüten versorgen und yersehen Avirt.

In der dritten claß sind die starken, jungen und gesunden,

als
Hans Burkarter 28 jähr
Peter Brand 46 „
Ulli Jung 30 „
Nielaus Balli 30 „

Diesere, als vermüglich und tüchtig zur ruderarbeit, sind
uff die galleren zeverschicken destiniert by erster gelegenheit
und mehrer anzahl. InzAVüschen sollend disere auch mit den
in der 2. claß abgesonderet in den Tittlingerthurn gethan
Averden.

Viertens sind auch die wybspersohnen und töufferinnen
im weysenhaus, als

Elßbett Bürki by 58 jähr
Maria örtli 60 „
Vrena Schwär 67 „
Elßbeth Fridenrich 50 „
Margreth Schenk 70 „
Barbara Wüterich 55 „
Margreth Rubeli 50 „
Vrena Wellacher 40 „
Elßbeth Rüsch 50 „
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vsrssbiekt, noeb sonst«» zu anäsrsr arbsit voi Zebrnebt vsr-
äsn Könnsnä, als

Ouristsu (lut 60 zabr alt
Haus Lergsr, siu blinäsr 45

Lsuclisut Lnumgartsu 56

Haus Willbsliu 60

Haus Bsbubsr 50

Bster Briäeu 67

Urs L.bi 60

lZeucliebt HuutziKsr 59

Bisere sollsucl ub dsiu vevssubans nbAssonäsrst uucl iu
clss ^itt^Sers losisrt uud alcla abgstbsilt vsräsn, clalZ

«tvau 3 oclsr uts msist 4 absonäsrlieb allvezsu eingeseblobsn
vsrcliucl, clis clsr Ksrr obsr »pittnliueister iuit uabruug Aleieb
clsu Keballeulüteu versorgen uucl versebeu virt.

Iu cler bitten elab siucl clis starken, iuugsu uucl gssuu-
clsu, als

Haus LurKnrtsr 28 iakr
Bstsr lZraucl .46 „
ldlli dnng 30 „
Gielaus Lalli 30 „

Bisssrs, als vsrnriiglieb uucl tnektig zur rnäernrkeit, siucl

utt clis e« zeversekieken clestiuisrt Kv srstsr gslsgsnksit
uucl niekrsr anzaKK InzvnseKsn sollsucl clissrs aneb iuit clsu

iu clsr 2. «lau abgescincleret iu clsu I'iMmSeri'/ztt?-« getbnn
vsrclsu.

Bie^ie«« siucl aneb äis vvbspersebnen unä touttsriuusu
iru «)e«sczMK«s, als

BllZbett LürKi bv 5« znkr
Narin Ortli 60 „
Vrsun KeKvar 67 „
BlbKetK Briäenrieb 50 „
NargretK 8ebenK 70 „
Barbara WiiterieK 55 „
NargretK Bubsli 50 „
Vrena WsllaeKer 40 „
BllZKstK ZZnseK 50
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Disere sollend sambtlich in ein hierzu dienliches gemach
uff der hocheyi liebi, da nur zwei fenster mit gitteren zever-
sehen sind, eingespert und aida enthalten und durch den h.

spittalmeister mit nahrung gleich den anderen versehen Averden,

deme auch zugelaßen, inen arbeit durch spinnen oder
nähen zeversehaffen, denen aber alle gemeinschafft und
communication gentzlich abgeschnitten und niemand zu inen
gelaßen werden soll.

Die execution nun wird ime h. buwherrn aufgetragen, zu
Avelchem end er bevorderist die vier gehalt oder böden in des

Tittligersthurn durch beschlüßige thüren absondern und un-
derscheiden, das angedeüte gemach uff der hohen liebi auch
vergitteren und beschlüßig machen und etwan in des
Tittligersthurn bänk und stül hinthun laße, demnach dan die absön-
derung diser leüten obigermaßen zeverrichten und die anstalt
des einen und anderen verschaffen werde.

Wan dan über das, wie geschehen werde, erwartet wirt,
andere töuffer allhar gebracht wurdent, sind zu enthaltung
derselben außersehen worden und nachvolgende gelegenhei-
ten und örter, als da sind
die wyberkeffi in der ringmuren
der thurn by der alten strecki zu Marzili
der thurn uffem nüwen marzili thor,
der thurn ob dem marzilithor, da hievor eine hochwacht gesin,
der thurn ob dem ußeren Goltenmattgaßen thor
und wo von nöten in dem thurn by der Roßschw.emmi1), der
meinung, wo ein oder ander orts etwas an thüren, schloßen
oder anderem vonnöten sein wurde, er die reparation uf er-
höuschendem fall verschaffen solle.

2. Zedel an h. spittalmeister Wyß.
Die in Tittligerthurn und uff die hohen liebe losierende

töuffer mit nahrung gleich den sehallenlüten zeversehen und
sich darzu des brudermeisters zebedienen, in deßen
Verantwortung dieselben sein, ime auch ernstlich eingescherpft Aver-

') Ueber diese Oertlichkeiten s. H. Türler: „Die Thürme und Ringmauern
der Stadt Bern". Neues Berner Taschenbuch 1896, p. 143 ff. — Einige Jahre

später füllten sich „alle Solder, Stall, Schöpf, Lauben mit Waidensem und anderen

Vertriebenen." (Rechnung des untern Spitals 1687/88.)
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Oisere soiieud saiubtiieb iu «in Kierzu dieuiiebes genraeb
utt <1«i- /i«<?^e« /iebi, 6«, nnr zvei teustsr rnit gittereu zever-
senen sinci, eiugesoert nnd aida eutbaiteu nnci dnreii cien ii.
spittaiureister init uabruug gieieb cien anderen versebeu ver-
cien, cienre aueb zugeiabeu, inen arbeit dnreii s«in«6« eder
nMe« zeversebatteu, denen aber aiie gerueiuseirattt nnd eeiu-
innnientien geutziieb abgesebuitteu nnd nieninnd zn inen Ze-
iaöen verden «eii.

Oie exeentien nnn vird iine ii. inivirerrn autgetrageu, zn
veienern end er bevorcierist die vier gebnit eder diiden in des

littiigerstburu dnreii besebiübige tbiireu abseuderu nnd nn-
derseireiden, das augedeüte geiuaeb ntt der bebeu iiebi aueb
vergitteren und besebiübig nineiien nnd etvnn in de« Bittii-
gerstburu bauk uud stüi iriutkuu iabe, dernnaeii dan die abseu-
dsrung diser ieiiten ebigerinaben zeverrieirten uud die anstatt
des eiueu uud anderen versenntten verde.

Wsn dnn nber das, vie gegebenen verde, ervnrtet virt,
andere tentter aiinnr gebraebt vnrdent, «ind zn entbaitnng
derseibeu aubersebeu verdeu uud uaebvuigeude geiegeubei-
teu und erter, ais da siud
c/ie «i«be?-^e//i i« cie?- ?-i«S?tt«?-e«
cie?- iii«??k b?/ cie?' aiie« si^seisi s« Wa?-Zi^
cie?- iii«?-« «//e?« «Ä«ie« MK^siii i/ic??',
cie?- t/i«?'« «b c^em Ma?-siiii^«?', ci« iiiev«?- ei«e ii,cx?/i,«mcM «esi??,
cie?- iii«?-« ob ciem «/?e?e« k?c)iie?i?nttiiSK/?e?z. i/w?-
nnd vu vun nüten in deiu iii.«?-« b?/ c^e?- Ä«/?Fc?^?nem«n^), der
ineiuuug, vu eiu uder nnder urts etvss nn tiriiren, «ebieöeu
uder anderein vunnüten sein vurde, er die revnratieu ut er-
iiüuseiisuderu taii versebatten seiie.

2. Aecie? K« /t. s^iiiaimeisie?- iOz/iZ.

Oie in Bittiigertburu und ntt die iiuiren liebe iusierende
teutter rnit uabruug gieieb deu sebaiieniüteu zeversebeu uud
«ieb darzu de« bruderineister« zebedienen, in debeu veraut-
vertuiig dieseibeu seiu, iure aueb erustiieir eiugesebsrvtt ver-

') Heber ciiese OertiieKKeiteu s. II, lürier: „Oie IKiirnie unii RiuZmauern
cier Staät Sern", Irenes Lerner ?»senevbueu 1896, p, 143 t7, — Wnige ^«.Kre

später füllten sieK „slle 8«I6er, 8tä», 8eKöpf, I^äubeu mit WsISenserv uncl ängeren

Vertrieiieneu," (LeeKnuus; cles untern 8pitäis 1637/88,)
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den solle, kein communication und niemand zu inen zelaßen
zegestatten.

Wan sy dan nit uff dem stroh liegen, sonder bette und
deckenen haben weltind, sollen sy selbsten durch die jrigen
solche herbey schaffen lassen.

3. Zedel an h. weysenhaus Verwalter.
Die gar alten widertöuffer, welche uff beschechende ab-

sönderung allda bleiben werdind, eingesperrt zehalten und
mit muß und brot sy spysen und niemandem keinen zugang
und gemeinschafft zegestatten, dem thorwarten by betrüwung
der verstoßung und größerer straf zebefeichen und einze-
scherpfen, niemanden zu inen hineinzelaßen, und so es inen
an betten und deckenen ermanglet, sollend sy selbsten durch
die irigen solche inen übermachen lassen.

(Venner-Manual 23/93.)

Wodurch hatten sich diese wehrlosen Greise und Frauen
so schwere Ungnade und Strafe zugezogen? Durch ihre
Standhaftigkeit, die allerdings in den Augen der Obrigkeit
als Starrsinn galt, weshalb wir in jenen Zeiten die Täufer
häufig als Letzköpfe bezeichnet finden.

Was ist ein Täufer? Wir besitzen aus dem Ende des 17,
Jahrhunderts eine Beschreibung der Täufer, die an Anschaulichkeit

nichts zu wünschen übrig lässt. In dem 1693 zu Bern
gedruckten „Probier-Stein. Oder schrifftmässige, und auß
dem' wahren innerlichen Christenthumb hargenommene, ge-
wissenhaffte Prüffung des Täufferthums" des Georg
Thormann, Pfarrers zu Lützelflüh, lesen wir auf S. 390:

„Also stehen sie (die Täuffer) in den Gedancken, geben
auch vor öffentlich, diß seye und heisse recht fromm und ein
rechter wahrer Christ seyn, steiff halten ob allen denen
Stucken, darinn die Täufferische Religion von unser
unterschieden ist: als da sind: nicht zur Predig gehen umb der vielen

Sünderen willen, die dahin kommen : nicht mehr zur Kirch
und zum Abendmahl kommen mit uns ; ein nebend-Kirch auff-
richten ; die Kinder nicht lassen tauffen : nicht schweeren oder
einigen Eyd thun wollen: nicht rechtigen: nicht kriegen: keine
Ehren-Aempter und Obrigkeits-Stelle bedienen: keine Krage
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clen «olle, Kein eenrnrnnieatien nn« nienrancl zn inen zelaßen
zegestatten.

^Vnn sv <lan nit ntt dein stred liegeu, sencler bette nnd
cleekenen Kaken veltincl, sollen sv selksten clnrek die zrigen
solede Kerdev sedaLten Inssen.

Oie gar nlten viclertöntter, veiede ntt desedeedends ad-
sönclernng ällclä Kleiden verclincl, eingesperrt zedalten nncl
nrit nurtZ nncl drot sv spvsen nncl nieinänclenr Keinen zugaug
nncl genreinsedättt zegestatten, clern tdervarten dv detrüvuug
cler versteßuug nncl größerer strnt zedeteleden nncl einze-
sederpteu, nienrnnclen zu inen diueiuzelatleu, nncl so es inen
än detteu uucl cleekeueu ermanglet, solleucl sv seldsteu clured
clie irigeu solede inen ndernraeden lassen.

(Veuner-Mauual 23/93.)

Weclured dntteu sied cliese vedrleseu (l reise uucl Oraueu
so sedvere Ouguacle uucl Ktrnte zugezogen? Onred idre
LtancldattigKeit, clie allerclings in clen ^ngsu cler OKrigKeit
als Ktarrsiuu galt, vesknlb vir in ienen Aeiten clie Länter
Kantig als />eiZ^ön/s KezeieKnet tinclen.

Wns ist ein Bänter? Wir desitzeu aus cleur KÜncle cles 17.

.InKrduuclerts eiue Lesedreiduug cler Lauter, clie au ^usedsu-
liedkeit niekts zu vnnseden ndrig lässt. In clern 1693 zu Oeru
geclruekteu „Orodier-Ltein. Ocler sekritttiuässige, uucl auiZ
clenr' vadren iuuerliekeu OKristeutKunrK dargenoinnrene, ge-
vissendnttte Ornttung cles Bnnttertdnins" cles Oeorg Bdor-
innnn, Otarrers zu Ontzeltlnd, lesen vir nnt 8. 390:

,,^ls« Steden sie (clie lÄntter) in clen OeclnneKen, geden
aned ver ettentlied, öiß seve uucl deisss reedt treiuur uucl eiu
reedter vadrer OKrist sevn, steitt dalteu ed allen cleueu

KtueKeu, clariuu clie BäutteriseKe Oeligiou veu uuser uuter-
«ekiecleu ist: als cla siucl: uiekt zur Oreclig gekeu uiuk cler vie-
leu Küuclereu villeu, clie clskiu Kenuuen: uiedt rnedr zur Xired
nncl zrnu ^deucluradl Kenrnren nrit nns; ein nekencl-lvirelr autt-
riekteu; clie Kincler niedt lassen tnntten: niekt sekveeren ecler

einigen Vvcl tknn Vellen: niekt reektigen: niekt Kriegen: Keine

Odren-^enrpter nncl OdrigKeits-8telle Keclienen: Keine Kvräge
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umb den Hals tragen, nichts gebrämbtes tragen oder von
Spitzen-werck, oder sonsten was unter dem Land-Volck für
Hoffart und Kleider-Pracht geachtet wird: langsam reden,
mit leiser nieder-trächtigen Stimm singen, und die Augen
nider sich der Erden zu darnieder geschlagen haben: der Herr-
schafft sich nichts annehmen, und nichts mit ihr zuthun haben :

die Prädicanten äußersten Fleisses fliehen und meiden: sich
deß Wirthshauses, und der Tariff und Hochzeit-Mählern, so
Aveit möglich, entschlagen: Nicht viel zu Marckt gehen: nicht
Aäel grützen, märekten, handlen und schacheren: willig seyn
zum Leyden, und was dergleichen Dingen mehr sind, fähig
und tüchtig ihrem Leb-Avesen einen feinen Schein vor den
Menschen zu geben eines stillen eingezogenen, ehrlichen frommen

Wandels.

In diesen Dingen sind diese Leute sehr beschäfftiget, und
halten zur Verwunderung selbsten sehr steiff ob denselben:
Und wie steiffer und vester iemand darob haltet, wie ein
besserer Täuffers-Mann und guter Christ man angesehen ist, wie
die alle wohl wissen, die mit ihnen umbgehen: Aver dem
nachkommet, der, der ist ein guter Christ."

Am Schlüsse seines Büchleins, das verdient, aus der
Vergangenheit gezogen zu werden, gibt Georg Thormann seinen
Pfarrkindern eine Reihe beherzigenswerter Anweisungen, in
Avelchen er auch auf den Wandel der Täufer zu sprechen
kommt, z. B. :

S. 507. Erstlich findet ihr vor Gott, daß die Täufferleute
viel gutes haben in ihrem Leben und Wandel, wohlan thut ein
gleiches. Unvonnöten ist, das ihr es thut Krafft deß Täuffer-
thums oder den Taufferen hierinn nachzufolgen ; sondern
thut es Krafft euers Beruffs, und dem H. Evangelio eine
seelige Folge zu leisten. (Es folgen Bibelstellen.)

S. 508. Stehet es fein an den Täufferleuten, daß sie nicht
AÜel redens und plauderens machen auch nicht viel reden von
Aveltlichen Dingen? thut ein gleiches, Krafft euers Christlichen

Beruffs
S. 510. Stehet es fein, daß sie sich nicht leichtlich erzör-

nen lassen? thut ein gleiches, liebe Brüder
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nink clsn Hals tragen, niebt« gekräiuktes tragen «6er von
8pitzeu-vereK, oäer sonsten vas nnter clein Daud-VeieK tnr
Dotlnrt nnd Dleider-DraeKt geaektet vird: iangsain reden,
init ieissr uieder-trüeirtigeu Ktinnn singen, nnd die ^ngen ni-
der sieir der Drdeu zn darnieder gesekiugen KnKen: der Herr-
sekuttt sieir niebts nnnebrnen, nnd niebts nrit ibr zutkuu bnben:
die Drndieuuteu üubersteu Dieisses tlieben nnd iueideu: sieb
deb WirtKsKsnses, nnd der Bantt nnd DeeKzeit-Nüldern, so

veit niögbeb, entseklugen: ü^iebt viel zn NareKt geben: niebt
viel grntzen, rnarekten, Kandien und sebneberen: viliig sevn
znnr Bevden, nnd vas dergleieken Dingen rnebr sind, täkig
nnd tnebtig ibrein Deb-vesen einen keinen 8eKein ver den
NenseKen zn geben eines stillen eingezogenen, ebrlieben troin-
inen Wandei«.

In diesen Dingen sind diese Deuts sebr KeseKütttiget, und
ballen zur Vervnndernng selksten sebr steitt eb denselben:
Dnd vie steitter nnd vester ieinand dnreb ballet, vie ein bes-

sersr Bäntters iVlann uud guter tdbrist uiau augesebsn ist, vie
die aiie vobl vissen, die init ibnen ninbgeben: ver deni naeb-
Konunet, der, der ist eiu guter (drrist."

^nr 8eK1usss seines Diiebieins, das verdient, aus der Ver-
gaugeubeit gezogeu zu verdeu, gibt Deorg BKoriuaun seinen
DtarrKindern eine Deibe beberzigensverter ^nveisnngen, iu
veiebeu er aneb uut den Wandel der Bunter zn spreeben
Keiuiut, z. D.:

8. 507. Drstlieb tiudet ibr vor Dott, dnb die Büutterieute
viel gntes baben in ibreru Debeu uud 'Wandel, voblan tbut ein
gleiebes. Duveuuötsu ist, das ibr es tbut Drattt deb Bäutter-
tbuins «der deu Bnntteren bierinn nnekzutelgen; sendern
tbnt es Druttt eners Lerntts, nnd deiu D. Dvuugelie eine see-

lige Delge zn leisten. (Ds teigen Dibelstellen.)
8. 508. 8tebet es tein un den Büntterlenten, dub sie niebt

viei reden» uud piuudereus inuebsu uueb uiebt viei redeii vou
veitiiebeu Dingen? tbut eiu gleieke«, Druttt euers (dkrist-
iiebeu Derutts

8. 510. 8teKst es teiu, dnb sie sieb uiekt leiektliek erzör-
neu lasseu? tbut eiu gieiekes, iieke Drüder
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S. 511. Stehet es wohl und löblich, daß sie sieh nicht Adel

weltlicher Freude annehmen, und in die eytele Ergötzlichkeiten

deß Fleisches einmischen? thut eben also liebe Brüder.
Thun sie wohl und löblich, wie es ja löblich ist, daß sie

sich der öffentlichen Wirths- und Zech-Häusern entschlagen,
äussert im Fall der Noth, und sich getreulieh hüten mit Wein
sich zu übernehmen? wohlan thut ein gleiches: meydet alles
unordentliche, unmässige, ungöttliche Leben Hütet euch
dann getreulich vor den Wein-Häuseren, als welche, so man
sich unnöthig dahin verfüget, fähig sind den Menschen zu
bringen umb den guten ehrlichen nahmen, umb alle seine Mittel

umb Hauß und Heimb, ja umb Leib und Seel.

S. 513. Ists rühmlich an ihnen, daß man sie nicht höret
fluchen und schweren? wohlan thut abermahl ein gleiches.

Ists rühmlich an ihnen, daß die wahre schuldige unter
ihnen still sind und eingezogen, fleissig arbeiten, und wenig
dem Märkten und Grützen nachlauffen und ergeben sind,
Aerhaltet euch eben also meydet alles unnötige kauffen,
verkauffen, handien und schacheren

S. 515. Stehen hiemit diese und dergleichen Ding löblich
an ihnen, wie dann das ja alles löblich und rühmlich ist, Avann
es geschieht ohne Heucheley im Geist und in der Wahrheit:
wohlan thut auch euer Seiths ein gleiches, liebe Brüder, es ist
unvonnöthen, daß ihr dessentwegen von uns außgehet: ihr
könnet und sollet diß alles thun unter uns, Avie dann auch in
der That alle fromme Leute es thun auch unter uns

Trotz diesem schönen, von gegnerischer Seite ausgestellten

Leumundzeugnis glaubte man es der Selbsterhaltung des
Staates schuldig zu sein, die Täufer aus dem Lande zu ver-
Aveisen und zwar aus folgenden Gründen:

1, weigerten sich die Täufer, der Obrigkeit den Eid der
Treue zu leisten,

2, wollten sie nicht anerkennen, daß der Stand der Obrigkeit

von Gott und mit Gott sei,

3, erachteten sie es nicht als ihre Pflicht, für den Schutz
und Schirm des Vaterlandes Gut und Blut einzusetzen,
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8. 511. Ktedet es vedl uuü ledlied, äaL sie sien niedt, viei
veltiieder Breuüe uuuedmeu, nnct in ctie evteie Brgötziied-
Keiten üeiZ Bieisedes eiumisedeu? tknt eken als« liede Lrüüer.

Bduu sie vedl nncl lüdlied, vie es zu lükliek ist, clalZ «ie
sieK cler «ttentlieken Wirtds- nncl Aeed-Bsuseru eutsediugeu,
äussert ini Ball cler ^«td, nncl sieK getreulied Küten init Vvein
sieK zn nkernekinen? vodlan tknt ein gieiedes: mevüst alles
nn«rclentlieke, nnmnssige, nngöttiiede Beden Bittet enek
clann getreniied v«r clen ^Vein-Bsnseren, als veiede, s« man
sieK nnncitdig clakin vertilget, tüdig sincl clen Nenseden zn
dringen nmk clen gnten ekrlieken nnkmen, nmk aiie seine Nit-
tei nmk KlanL nncl KleimK, zn nmk Deik nncl 8eei.

8. 5l3. Ists rnkmiiek an iknen, üaiZ man sie niekt Kciret
tlneken uncl «ekvereu? veklau tknt akermakl ein gieiekes.

Ist« rükmliek au ikueu, ciaiZ clie vakre sekulclige uuter
ikueu stiil siuci uucl eingezogen, tieissig arkeiten, unci venig
clem NurKten nncl (lrützeu nuekluntten nncl eigeken siucl,
verkultet eued edeu uise mevclet uiie« uuuütige Kuutteu,
verkuutteu, Kuuclieu uncl sekuekeren

8. «l«. Kteden Kiemit ciiese nncl ciergleiedeu I)iug l«I,iied
uu ikueu, vie cluuu clus iu niles lädiied nncl rudmlied ist, vunil
es gesediedt «Kne HeneKeiev im (leist nncl in cler Wndrdeit:
v«Klan tknt auek euer LeitKs eiu gieiekes, iieke Lrnüer, es ist
uuvttuuetdeu, ciuö idr clesseutvegeu veu uus uudgedet: idr
Kennet nncl seilet ciiö ulles tknn uuter uus, vie cluuu aued in
cier Bdut alle tromme Beute es tduu aued uuter uus

Bretz ciiesem sedenen, veu gegueriseder Leite ausgestell-
leu Benmnnüzengnis giaudte mau e« cler Keidsterdultnng cles

Staates seduiclig zu seiu, ciie Bnuter aus ciem Bancle zu ver-
veiseu uucl zvar aus teigencien (lrnnüen:

1, veigerten sied clie lauter, cier OdrigKeit üen Biü cler
Brene zu leiste»,

2, veliteu sie uiekt auerkeuueu, clatZ cler Llnucl cler Odrig-
Keit vun (lett nnci mit (lett sei,

3, eruedteten sie es niedt nls idre Btiiedt, tür üen Ledutz
uuü Ledirm üe« Vnterianües (?nt uuci lZiut einzusetzen,
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4, obschon sie Zehnten, Zoll und Steuern bezahlten, lehrten

sie, daß solche zu nehmen, wider das Christentum sei,

5, weigerten sie sich, Übeltäter der Obrigkeit anzugeben,

6, verachteten sie die Ordnungen der Obrigkeit, indem sie
ohne Beruf und Befehl der Obrigkeit predigten und tauften,
Kirchenzucht handhabten und keine Predigten besuchten.

Aus dieser Zusammenstellung, die in den „Ordnungen
und Mandaten wider die irrige, verführerische, schädliche
und unleidenliche Sect der Wider-Täufferey" mehrmals
wiederkehrt, geht hervor, daß die Täuferangelegenheit wirklich,
wie meine gnädigen Herren sich äusserten, nur „eine zum teil
theologische sach" war. Die „Letzköpfe" sollten von ihrem
Irrtum abgebracht werden, wobei der starke Arm der Obrigkeit

nach Kräften mitwirkte. So geschah es, daß bei diesen

Bekehrungsversuchen die ganze Skala der zu Gebote stehenden

Zuchtmittel durchgangen werden konnte, von der mehr
oder weniger freundlichen Ermahnung des Prädikanten bis
zu der vom Profosen, wenn nicht gar durch den Henker
vollzogenen Strafe, alles — ohne Erfolg.

Und dies wiederholte sich zu verschiedenen Zeiten, bei
der Anwendung der verschiedensten Mittel. Weder
Gefängnisstrafen noch Landesverweisungen, noch Güterkonfiskationen,

noch Galeeren und Hinrichtungen vermochten es, die
Täufer vom „Steiffhalten" an ihren Grundsätzen abzubringen.

Die Verfolgungswellen, die sich 1671 so hoch auftürmten,
hatten kurz nach der Unterdrückung des Bauernaufstandes
wiederum sich zu heben angefangen. Es ist schon die Frage
aufgeworfen worden, ob sich die Täufer an diesem Aufstande
beteiligt haben. Wenn Pfarrer Thormann in seinem Probierstein,

S. 341, sagt, „wie man kümmerlich sich will außreden
lassen, denn daß der letzte unselige Bawren-Krieg eben von
den Täuffer-Leuthen in einer Täuffer-Stuben angezettelt
oder angesponnen worden: dessen dann man gantz gläubigen
Nachricht, wie ich berichtet worden, haben soll: welches ich
hier zu keiner bösen Intention nicht sage", so haben wir es mit
Aeusserungen zu tun, auf die nicht grosses Gewicht gelegt
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4, ebsebeu sis AeKuteu, Aell uud Kteueru bezablteu, lebr-
Ion sie, dab seleke zu uebiueu, vider clas Obristeutuni ssi,

5, veigerteu sis sieii, Öbeltnter cisr ObrigKsit auzagebeu,

6, veraebteteu sis dis Orduuugeu cisr ObrigKsit, iudeiu si«
ebne Lerut uud Letebl cisr ObrigKsit predigteu uud tauttsu,
Kirebeuzuebt baudbabten nuci Ksius Oredigten KssueKteu.

^.us ciieser Ausainiuenstellnng, ciis iu cleu „Orcinuugsu
uuci Naudateu vider ciie irrige, vertnbrerisebe, sekadiieiie
uuci uuieicieuiieke 8eet cier Widsr-läutterev" rnekrruais vis-
dsrkekrt, gekt Ksrver, dnb ciie länterangslsgsnksit virkliek,
vis nrsins gnädigen Herren sieK änsserten, nnr „sine znrn teii
tkeeiegiseke snek" vur. Oie „OstzKüpte" seiiteu veu ikrenr
Irrtnnr akgsbraebt vercien, vebei cier starke ^riu cier Obrig-
Ksit uaeb Klrntteu uritvirkte. 8o gesebnb ss, dnb bsi ciiessu

LeKeKrnugsversueKen die ganze KKnin cier zu (dskete stelrsn-
cisu AneKtinittei dnrekgangen vsrcisu Keuute, veu cier rnskr
odsr vsuiger treuuciiieireu ldrniaknnng des OrädiKnnten bis
zu dsr vern Oretessu, venn niebt gar dnrek den KieuKer veii-
zegeueu Ktrats, niies — ekue Ortelg.

Uud dies viederkeite sieK zn versekiedenen Aeiteu, bsi
dsr ^uvsndnng dsr vsrsekiedenstsn Nittel. Wsdsr (dstnng-
russtrntsn neek Oandssvsrvsisnngsn, neek (dntsrkentiskatie-
nen, neek (dnisersu nnd OinrieKtnngen verrneekteu es, die
dÄnter vein „KteittKalten" an ikren (drnndsätzen akzukrin-
gsn.

Oie Verteignngsveiien, die sieK 1671 se KeeK anttlirurteu,
Katteu Kurz uaek der OuterdrüeKuug des Oaueruautsinudes
viedsruiu sieK zu KeKeu augetangen. Os ist seken die Orage
autgeverteu verdeu, ek sieK dis lauter au ciisssiu Entstand«
bstsiiigt KaKsn. Wenn Otarrer lkerinnnu in seinenr OreKier-
Klein, 8. 341, sagt, „vie urnn KliiniusriieK sieK viii aubredeu
iasseu, deuu dab der istzts uussiigs Oavrsu-Ivrisg ebeu ven
den läuttsr-OsutKsu in einer länttsr-KtnKsn angezettelt
eder angesponnen verden: dessen dann inan gantz glänbigen
XaeKrieKt, vie ieb KsrieKtst verdsn, Kabsn seii: veiebes leb
Kier zn Keiner Kesen Intention niekt snge", se Kaken vir es init
^eusseruugen zn tnn, nnt die niebt grosses (deviebt gelegt
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Averden darf. Pfarrer D. E. Müller bemerkt in seiner
Geschichte der bernischen Täufer, S. 315, sehr richtig, dass,
wenn in den zahlreichen Täuferprozessen sich Anhaltspunkte

dafür ergeben hätten, daß die Täufer beim Bauernkrieg

die Hand im Spiel gehabt, dies ihnen reichlich zur Last
gelegt worden wäre. Uebrigens hätte eine Beteiligung der
Täufer am Bauernkrieg direkt gegen ihren Grundsatz der
Wehrlosigkeit Verstössen.

Nach diesem unglücklichen Kriege lässt sich hingegen
eine bedeutende Zunahme der Täufer feststellen. So Avurde
auf der am 16. Mai 1654 zu Burgdorf abgehaltenen Kapitels-
Versammlung von etlichen Pfarrern geklagt, „daß die töuffe-'
rische sect leyder mit ungloublicher gfahr schier aller orten
Arast vogelfrey zunemme, da dan im ampt Burgdorff umb
Haßlin umbhar Abraham Rüfenacht und Jacob Schüppach2)
under der hard Christi zween der schädlichsten und unleiden-
lichsten wölff seyen. Manglet bei zeiten, das garn zerichten
und wol acht zehaben".

Von diesem Zunehmen hatte man in Bern bereits Kunde
vernommen und deshalb die Stadtgeistlichen beauftragt, ihr
Gutachten abzugeben. Das Ratsprotokoll vom 6. Juni 1654

gibt uns hierüber folgenden Aufschluss:
Zedel an mhrn. die geistlichen. In gutheißung der durch

sie consultierten mitlen umb abschaff- und Zurückhaltung der
im Emmenthal überhand nemmenden teüfferischen sect synd
ir gnaden mit ihrer erkantnus dahin gefallen, das die lehrer
in Versicherung genommen, alhar gebracht und an ein
sonderbar ort, da sie der seelen und leibs halben versechen
werdint, eingesperrt und mit bätten und erklärung göttlichen
Aborts zur bekehrung zebringen, understanden werde, mit ge-
sinneu an sie, im geheim by den predicanten zuerforschen,
Aver die lehrer mit namen und zunamen syend und dieselben
ir gn. namhaft zu machen, damit sie zur hand gebracht
Averdind.

Und dieweilen sie (=die Täufer) sich nit unbillich ab den
menglen der fürgesetzten, sonderlich der versoffnen
predicanten ergerend und anstoß nemmend, söllind sie dieselben

2) S- oben pag. 120, Nr. 2 des Verzeichnisses der gefangenen Täufer.
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verden dnrt. Ltarrer O. Id. Nnller KenrerKt in ssinsr (de-
sekiekte der KerniseKen Banker, 8. 315, sekr riektig, dnss,
venn in cisn zaklreieken Bnnterprezesssn sieK ^.nknlts-
pnnkts datiir srgsksn Kättsn, datZ ciis Bäntsr Ksinr Lansrn-
Krieg dis ldand iin Kpisl gskakt, diss iknsn rsiekliek znr Dust
gslsgt verden väre. IdeKrigsns Kälte sins Lstsiiignng cisr
Bäntsr arn LansrnKrieg direkt gegen ikrsn (drnndsatz cisr
^VsKrlosigKsit vsrstosssn.

I^aeK diesenr nngineklieken Kriege iässt sieK Kingegen
eine Kscientencie AnnaKine cier Bnnter teststeiien. 8» vnrde
ant cisr nnr 16. Nai 1654 zn Lnrgdork akgskaltsnsn Kapitsls-
vsrsainrnlnng ven etiieken Ltnrrsrn geklagt, „cinti ciie töntte-
riseke seet ievcler rnit nnglonklieirer gtakr seirier aller orten
vnst vogeltrev znnennne, cin clsn inr arnpt Lnrgderkk nnrk
ldnöiin nrnKKar ^KraKanr KlrtenaeKt nncl daeek KeKnppaeK^)
nnder cler Kärcl OKristi zveen cler sekäciiieksten nncl nnieiden-
lieksten veltk seven. Nnnglet Kei zelten, cias garn zeriekten
nnci vei aekt zekaksn".

Von cliesenr AnnsKnrsn Katts rnan in Lsrn Ksrsits Knncls
vsrneinnrsn nncl clsskalk ciis Ktndtgsistiieirsn Kennttragt, ikr
ldntnekten akzngeken. Das RatspreteKell vern 6. dnni 1654

gikt nns KiernKer teigenden ^ntseklnss:
Aedel an rnkrn. die geistlieken. In gntKeilZnng der dnrek

sie eonsnltiertsn rnitlsn nrnk aksekatt- nnd znriieKKnitnng der
iin ldnrnrentknl irkerkand nsnrrnenden teütteriseken seet svnd
ir gnaden rnit ikrer erkantnns dnkin gstaiisn, das dis isirrsr
in vsrsieksrnng gsnonrrnen, niirnr gekraekt nnd an sin son-
dsrkar ort, dn sis dsr sseien nnd leiks KniKsn vsrsseksn ver-
dint, eingesperrt nnd nrit Kütten nnd erklärnng gottiieken
verts znr KeKsKrnng zskringen, nnderstandsn vsrds, niit gs-
sinnsn an si«, inr gsksirn Kv dsn prsdiennten znerterseken,
vsr die lekrer rnit nanren nnd znnanren svsnd nnd disselksn
ir gn. narnkntt zn inneken, danrit sie znr Kand gekraekt
vsrdind.

lind disvsiisn sis ("dis Bärrtsr) sieir nit nnkiliiek ak den
insnglsn dsr tiirgesstzten, sendsrliek der versettnen predi-
ennten ergerend nnd ansteö nennnend, svllind sie dieseiken

^) F, «den 120, ^r, 2 äes Ver^eieKnisse» äsr FelsvZenen läufer,
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von sölliehem ergerlichen anstößigen Avesen mit fressen, souf
fen und schweren abmahnen und solche ergerliche gsellen
ohne ansechen der person, noch bißhar gewärte allzuviele
conniventz (Nachricht) verleiden, darunter dann der zu Stett-
len, Balm und Kirehlindach3) genamset Avorden. Und im

3) Auf den Kapitelsversammlungen der Jahre 1653 und 1654 erhielten die
drei betreffenden Herren folgende Zensuren :

1653. Von h. Metzger, predicant zu Stettlen, ist zeuget worden, das er
in Verrichtung seines dienstes fleißig, aber sein hußhaltung seie schlecht bestellt:
die pfründ gutter kommindt mehr in abgang, dan in auffgang. Er und sein haus

frauw seien dem trunk mechtig ergeben, also das tu klegten kommen, das er
schlechtlich bezahle, seien den nachbauren beschwerlich. Er hat auch in der

bauren auffruhr im leger stets geprediget und das gebett gehalten, auch seltsame

similia (Gleichnisse) gebraucht, dardurch er die sach mehr verbösset, dan
verbesseret worden. Er ist ernstlich zu verbeßerung ermant worden.

Hr. Dick, predicant zu Ober Balm hat zwar ein gutte zeügnuß wegen
Verrichtung seines diensts, man zweiflet aber, ob er seine alte mengel verbesseret

habe, dan er mithin noch in der statt sich mit wein übernimpt, das er schwancket
und von einer wand zu der arideren zwirblet.

Hrn. Samuel Hüß zu Kilchlinden ist gute zügnuß geben worden, hat sich

aber im capiteli nit eingestellt, aus was ursach ist uns verborgen.
1654. H. Gottfried Metzger zu Stettlen hat zeügnuß, das er die pfrund-

güeter schlechtlich in ehren halte und wenn ihn ein kilchgnoß erzürne, bringe
er alles auf den cantzel. Wirt klagt, das er dem trunck ergeben seye und
schlechte haushaltung führe. Soll extraordinarie visitiert werdeu.

Hr. Dick zu Oberbalm hat zwar von etlichen ein gute zeugnus. Allein halte
er zimlich spat predig, habe auch etlichen Werktag predigen underlaßen. Über-

nemme sich offt mit dem trunck. Darby er auch etliche ungereimbte ergerliche
wort außstoße. Es ist auch zeuget worden, das er zum Sternen in der stat sich

bey dem trunck gantz ergerlich gegen Weibspersonen erzeigt habe, welches ein

gewüßer burger in der statt gesehen hab. — Deßgleicheu ist er auch gantz
truncken für den h. seckelmeister Willading kommen. Er hets verneint, das er
zum Sternen gsin seye. In seinen übrigen entschuldigungen hat er sich gantz un-
bescheidenlich erzeigt. Es werde kein bideiman können bewysen, das er bey
einem jar truncken gsin und hat gleichsam alle wollen zu lugneren stellen. Es

hat aber auch im capitili selbst den ansehen ghan, das er truncken seye, darumb
ist er auf dismal aus der Versandung und nachfolgenden malzeit außgeschlossen
worden.

Kirehlindach. Hr. Samuel Hüß ist syner lehr halben geflißen, fängt auch

an, syner hußhaltung umb etwas besser anzustellen. Wan er aber zum trunck
kompt, so kann er ihme selbsten nit schonen. Ist zur besserung, umb ableinnng
des hieruß herflyssenden ärgernuß vermahnt worden.

Ratsmauual 121/289 1654, Dez. 4: Zedel an chorgricht. Den einem gantz
vertrunckenen und ergerlichen Leben ergebenen Predicanten zu Ober Balm 3 mahl
24 stund ins loch zesetzen.
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von scillieliem erZeriieiren anÄtölZigen Viesen mit tressen, 8«nt
ten nnci seiiv/eren aomnlinen nncl sölelre ergeriielre gseiien
olrne nnseeiien 6er versen, n«eii diölrnr gewnrte nliznvieie
ennniventz (IVneiirient) verleiden, clnrnnter dann cler zn 8tett-
len, Laim nncl Xireliiincineii") genamset -worden, ldnd im

^) ^,uf geu Hapitelsversammlnngen gsr ^abre 1653 ung 1654 erdielten gis
grsi betrsiisngen Herren folgende Zensuren:

1653, Von Ii. 1Vlet«ger, pregieant «u Stettlen, ist «enget voräen, gas er
in verriebtung seine» gienstes üsilZig, »der sein KuLbaltung sei« sekleedt bestellt i

clie pfruug gütter Kommingt mebr in adgang, gan in auffgavg. Lr unä sein bans

frauv seien clem trnnk insebtig ergeben, also gas vil Kisgten Kommen, clas er
seKIeebtlieK bejuble, seien cisn naebbauren besebverlied, Lr bat aueb in 6er

bauren »utirubr im leger stets gepreciiget unä gas gebett gekaitsn, aueb »sitsams

simili» (Oisiednisss) gsbrauebt, ciarciureu er gie saek mekr verbösset, gan vsr-
bssseret vorgsn, Lr ist ernstlieb «u verbei.!srung erinant vorgeo,

Ur, OieK, pregieaut «u Obsr Laim bat «wsr ein gutte «eüguuL vsgen ver-
riebtung seines gienst», man «veiöist aber, ob er seine aits menge! verbesseret

Kabe, gan sr mitbin noeb in ger statt sieb mit vein übsrniinpt, gas er sebvaneket
ung von einer vang «u ger ai^tsren /wirblet.

Orn, Samuei Uni?, «u Lileblinge» ist gute «ügvulZ gebeu vorgeo, bat sieb

aber im eapitell uit eiugesteilt, su» was ursseb ist uns verborgen,
1654, O, (Zottirieg Net«gsr «u Stettlen bat «eügnuü, cias sr gis pfruug-

güeter sebiscktlieb in ebren Kalte ung vsnn ibn ein KiiebgnoL erzürne, bringe
er aiis» auf geu eant«el, ^Virt Klagt, gas sr gem trunek ergeben seve uug
sedleebte Kausdaltung fübrs, Soli extrsnrginaris visitiert vergeu.

Or. OieK siu Oberbalm bat «var von etlieksn ein gnts «sugnus, Allein Kalte

er «imlieb »pat prsgig, bnbe auek etlieksn verklag pregigen ungerlaLen, Über-

nsmme sieb offt mit gem trunek, Oarbv er aued etiieke ungereinible ergeriiebe
vort aulZstolZe, Ls ist aued «enget vorgen, gas sr «nm Sternen in ger stat sieb
bev gem trunek gant« ergeriied gegen veibspersonen er«eigt Kabs, vsledes ein

gevüIZer durgsr in ger statt geseben Kab, — OelZgieieKeu ist er auek gaut«
truneken für gsn K, «eekelmsister >Viilaäing Kommen, Lr Ksts verneint, gas er
«um Sternen gsiu seve, Iu »einen übrigen entsedulgigungen bat sr sied gant« un-
besekeigeolieb er«eigt, Ls verge Kein bigeiman Können bevvsen, gas er bev
einem zar truneksn gsin ung bat gleiobsain alle vollen «u iugneren steilen, Ls
bat aber »neb im eapitnl selbst gen auseben gban, gas er truneken seve, garumb
ist er »uf gismai an» ger versamlung uug naebfolgengen malüeit aulZgsseKIossen

vorgsn,
Liredlingacd, Or, Samuel OüL ist svner lsi,r Kaiden gsiiilZsn, fangt aueb

au, svner KniZKaitung nmb etvas besser »»«nstsilen, Van er aber «um trunek
Kompt, so Kann sr idme selbstsn nit sedonen, Ist «ur besssrung, umb sbleiuung
ge» KierulZ dertivssengen ärgernuö vermadnt vorgsn,

Ratsma„u»I 121/239 — 1654, Oe«, 4: Aeciel an edorgriedt, Oen einem gant«
vertrunekenen ung ergeriieden Leben srgebenen ?regieantev «u Ober Laim 3 madl
24 stllng ins loeb «eset«en.
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übrigen dann das jüngste mandat des fluchens und schwerens
halb, jehrlich 2 mal verlesen lassen, wie, laut mandats, ohne
disere erinnerung beschechen solle.

An die teutschen ambtleute. Die fleissige Verlesung deß

angezognen mandats anbefelchen und 2° das ATerpott des Avir-
thens und wein ußgebens der ambtleüthen und predicanten
erfrischen.

Trachselwald, SignouAv, Brandis, Burgdorff, Arburg,
Lentzburg söllind sich auch in geheim und nach fürsichtig-
keit der lehreren erkundigen und dieselbige ir gnaden namhaft

machen.
Zedel an mh. teutsch seckelmeister und venner ein bequemes

losament für solche letzköpf zurüsten zelassen und damit
man mit zurüstung des Zuchthauses fürfahren könne söllind
sie sehen und nachtraehtens haben, avo man mit den alten
pfründeren im spital hinwelle, in Verschaffung in eintweders
ir gnaden clösteren."

Aus dem Sehreiben an die Amtleute heben wir den
Abschnitt hervor, der die Wiedertäufer direkt betrifft:

„Und dieweil wir zu unserem schmertzlichen bedauren
A^ernemmen müssend, daß eben uß mangel schuldiger
observation angedeuter unserer Ordnungen, guten gsatzen und mandat

en mit gebung allerley ergernuß im geist- und weltlichen
standt die irrige sect der widertöufferen ieh mehr und mehr
zunemme, so ist uns auch umb abwendung der schweren straffen

Gottes desto mehr angelegen, daß ob denselben gehorsamlieh

gehalten werde. Mit gesinnen hiemit an dich under dessen

dich in deiner ambtsverwaltung in geheim zeerkundigen,
Avas für widertöüffer anzetreffen, wer dieselben und sonderlich

die lehrer mit namen syind und wo dieselbigen sieh auf-
haltind, volgendts dessen uns ohnverzogenlich zçverstendi-
gen. Syest darmit Gott avoI empfohlen. Datum 6. junii 1654."

(Mandaten-Buch VIT, 538.)

Das bequeme Losament zur Unterbringung und Bekehrung

der eingefangenen Täufer war das im Ratszettel er-
AA'ähnte und damals im Bau begriffene Zucht- und Waisenhaus4)

4) Eine Geschichte dieses AVaisenhauses ist noch zu schreiben.
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iikrigeu dauu clus iiingste mnudat clss tinekens und sekverens
Kalb, zekrliek 2 mai vei lesen lassen, vie, laut maudnts, ebne
disere erinneruug KeseKeeKeu seile.

^n die teutseken amktleute. Oie tieissige Verlesung deb

augezegueu rnnndnts aubeteiebeu uud 2" dns verpott des vir-
tbeus uud veiu ubgebeus der ambtieütbeu uud predieauteu
ertrisebeu.

lraekseivald, Ligueuv, Lraudis, Lurgdortt, ^rkurg,
DeutzKurg südiud siel, nneii in geKeim uud nued türsiektig-
Keil der lelrreren erkundigen nnd dieselkigs ir gnaden nam-
Katt maeken.

Aedel an mk. tentsek «eekelmeister uud veuuer eiu Keane-

mes lesniuent tnr selelie letzkept zurüsteu zelnssen nnd damit
nrnn init znrnstnng des zuebtbauses tnrtabreu Kenne sellind
sie seken uud naektraektens Kaken, ve runu ndt den nlten
ptrüudereu iiu spitnl Kiuvede, iu versekattuug in eintveders
ir gnaden elvsteren."

^.ns dein KeKreiKen an die Amtleute KeKeu vir deu ^,b-
sekuitt Kerver, der die Vvdedertäuter direkt Ketrittt:

„ldud dieveil vir zu uuserern sebmertziiebeu Kedaureu
verueurnisn rnüsseud, dnb eken nb inaugel sekuidiger obser-
vatien angedenter nnserer erdnnngen, gnten gsatzen nnd nran-
daten nrit geknng niieriev ergernnö im geist- nnd veltiieken
standt die irrige «eet der vidertöntteren iek inekr nnd inekr
znnemme, se ist nns auek uiuk akvendnng der seirveren strnt-
ten (lettes deste inekr angelegen, dab ek deuselkeu gekersain-
üek gekalten verde. Nit gesinnen Kiendt au diek uuder des-

seu diek iu deiuer aiuktsvervaltnng in gekeiiu zeerknndigen,
vas tiir viderteiitter anzetretten, ver dieselkeu nnd seuder-
iiek die lekrer urit nainen sviud nnd vn dieselkigen sieK ant-
Kaltind, veigendts dessen nns «Knverzogeniieb ze.verstendi-

gen. Kvest darinit (lett voi emutoiden. Datnm 6. iuuii l654."
(Nnndnten-Lueb VII, 538.)

Das bequeme Dosament zur IlnterKringnng nnd KZeKeb-

ruug der eiugetaugeueu lauter var das im Latszettel er-
väkute uud damals im Lau Kegritteue AucM- «nci IB«i«e«-
/?a«S^).

4) Line öesediedte äieses VäisenK»uses ist noeb «u sedreiben.
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Die Errichtung dieses merkwürdigen Hauses, das gleichzeitig

eine Zwangserziehungsanstalt und eine Arbeitsschule
für Waisenkinder sein sollte, wurde am 21. Januar 1653 vom
Rat der C C beschlossen, „sonderlich umb abschaff- und hin-
derhaltung des schandtlichen müessigangs und beileüffigen
so gar über die hand nemmenden gottlosen battels, nach dem
exempel loblicher statt Zürich."

Der Bau dieses mit der Leidensgeschichte der Berner
Täufer so vielfach verknüpften „Zucht- und Weislinhauses"
erlitt manche Unterbrechung, einmal wegen der Zeitläufe
(Bauernkrieg und Villmergerkrieg), sodann wegen der
Opposition, die die Verbindung der zwei so verschiedenartigen
Anstalten hervorrief. So mussten am 8. August 1655 „mgh. zu
clero nit wenigem mißfallen und empfindlichen beduren ver-
uemmen, welcher gstalten durch h. decanen Venner in letst
gehaltener sontag predig solichem nit minder nohtwendig als
nutzlich, anstendige gottselige werck so gar offentliclrwider-
sprochen". Dem Herrn Dekan wurde „anzedeüten gut funden,

sich ins künfftig dergleichen in besserem zebedei) cken
und dasjenige, so ein hoche oberkeit fürsichtig, wol und weislich

mit gutem grund angesechen, ihme belieben zelassen".
So er etwas mit „gnugsam fundament uß dem wort Gottes"
zu eröffnen habe, so solle er dergleichen in Gebühr „einer
christlichen hochen oberkeit und nit dem gemeinen böffel
fürtragen". Die zum Bau des Waisenhauses verordneten Herren

liess der Rat freundlich ersuchen, „ohne geachte h. decani
gehaltener tadel predig das werck in sein perfection zebrin-
gen".

Das auf der Nordseite der alten Predigerkirche (jetzige
französische Kirche) errichtete Gebäude, bald Waisenhaus,
bald Zuchthaus genannt, wurde im Jahr 1657 vollendet.
Schon bevor es seiner eigentlichen Bestimmung übergeben

war, wurde am 27. Juni 1657 der Vennerkammer und dem
Bauherren von Graffenried mitgeteilt, dass „Ihr Gnaden, den

alhiesigen widertöuffer ins Zuchthaus erkent" haben. (R. M.
129/128).

Am 13. Juli 1657 wurde die Organisation des Hauses
beraten; zu Direktoren des Waisenhauses ernannte der Rat:
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Vie ldrriektuug diese« uisrkvürdigsu Hanse«, das gieiek-
zeitig eine AvaugssrzisKuugsaustait nnd eine ^rksitssekule
ttir Waisenkinder «ein seilte, vurde ain 21. dannar 1653 vein
Rat der <d KeseKiessen, „senderiiek nnrk aksekatt- nnd Kin-
deriraitnng dss «eknndtiieiien nrnessigangs nnd Keiieüttigen
«e gar iiker die Kand nenrinendsn gettiesen Knttsis, nnek denr
sxenrvsi iekiieksr statt AürieK."

Ver Lan diese« nrit der VsidsnsgeseKieKte dsr Lsrnsr
d^äntsr se visitaek verknnptten „AneKt- nnd VVeislinKauses"
erlitt innnelre IduterKreeKuug, einnrai vegeu der Aeitläute
(Lauernkrieg nud VilKuergerKrieg), sedann vegeu der Opize-
sition, die die V'erKiuduug der zvei se versekiedsuartigsu ^.u-
«taitsu Ksrverrist. Ke nrnsstsn anr 8. August 1655 „urgk. zu
dsr« uit venigsin uriktnlleu uud eurptindiieken Ksdnrsn ver-
nsiunrsu, veieker gstaltsu durek K. dseauen Venner in istst
gekaiteuer suutag predig s«1iekenr nit ininder uolitveudig ais
nntziieir, nnstendige gottselige verek s« gar etteutliekvider-
sproekeu". Vein Klerrn VsKnn vurde „auzedeüten gnt tnn-
dsn, sieK ins Knntttig derglsieksn in Kss«srsnr zsksdsneksn
nnd ünsieuige, «« sin KoeKe ekerkeit ttirsiektig, voi nnd vei«-
iieir iuit guteur gruud angeseeken, iknrs KeiieKen zeiasseu".
8» er etva« nrit „guugsarn tnndninsnt ni?> dsin vert (dottss"
zn srettnsn KnKs, «o solle er dergleieken in (lekiikr „einer
eirristiieken Keeken okerkeit uud uit dein geinsiusu Kettei tür-
tragsii". Vis zuni Lau üss Waiseuirausss vsrordustsu ldsr-
reu iiess üer Lat treuudlieii ersneken, „ekne genekts K. deeani
geknltener tadsl predig das verek in sein pertsetiou zekrin-
geu".

Vas ant der ^«rdseite der aiten LredigerKireKe (jetzige
tranzesiseke KlireKe) erriektsts (dskänds, Kaid lKaise«Ka«s,
Kaid A«o/iAaus genannt, vnrde inr dakr 1657 vollendet.
8eKeu Kever es «einer eigentiieken Lsstiniinnng nkergsksn
var, vnrde nur 27. dnni 1657 der VsnnerKaniluer uud deiu
LauKerrsn ven (drattsurisd nritgstsiit, dass „IKr (dnadsu, dsu

alkissigeu «dcke^öu//e?' ius AneKtKaus srksut" KaKsu. (Id. N.
129/128).

^.ni 13. duii 1657 vnrds di« Orgauisatieu dss Hauses Ks-

raten; zu Di>eK/n?-e» ckes lVKis6«^a«ses eruauute dsr Lat:
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H. Christoph v. Graffenried, Venner und des täglichen Rates,
H. Niclaus Sultzer, Gleitsherr und des täglichen Rates,
H. Daniel Morlot, Oberst, des großen Rates
H. David Müller, Oberst, des großen Rates
H. Joh. Heinr. Hummel, Prediger göttlichen Worts
H. Friedrich Steck, Prediger göttlichen Worts.

In der „Ordnung und Pflicht des Verwalters des Weysen-
und Zucht Hauses loblicher Statt Bern" lesen wir bei § 4:

„Soll er die kinder als am mitwochen und sontag durch den
Schulmeister fleissig in die predig führen lassen, auch in dkin-
derlehr am sambstag in dem hauß neben allen gefangenen und
widerteufferen ..."

Die immer zunehmende Zahl der Täufer veranlasste den
Rat, am 20. Dezember 1658 den Amtleuten von Thun, Burgdorf,

Langenthal und Brugg zu befehlen, die Lehrer der
wiedertäuferischen Sect ergreifen und nach Bern führen zu
lassen. Damit der Befehl auch ausgeführt werde, beantragte er
gleichzeitig die Vennerkammer, „vom geistlichen und
weltlichen stand ein directorium zeverordnen, daß ob solchem ein-
sechen wider die teufferische sect fleissig gehalten und die
execution erstattet werde". Wir haben hier den Ursprung der
spätem Täuferkammer.

Der am 4. Januar 1659 aufgesetzte „zedel an mh. die ven-
nere, dem töuffer geschefft ein direction zeverordnen" lautet
in seinem Eingang:

„Demnach die vermehr- und zunemmung der nach Gottes
unfehlbarem wort verdamlichen und sonst dieser landen
sonderlich gefahr- und unleidenlichen irrigen seekt der wider-
teufferey meinen gnedigen herren so weit vorkommen, daß in
dem ambt Lenzburg allein über 60 persohnen durch einmalige
nachforschung bekannt uud namhaft gemacht worden, daraus
unschwer abzenemmen, daß von diesem schädlichen sauwr-
teig das ganze land von solchem übel zu unwiderbringlichem
schaden angriffen werden möchte, wo dem nit mit ernst
begegnet werden sollte, habind ir gnaden den ernstmeinenden
endtschluß gefasset, das land solcher unguten leüthen
möglichst zu entladen und dazu die krefftigen mittel anzewenden,
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D. OKristepb v. Oruttenried, Vennsr nncl cles täglieken Rates,
D. Xieluns Knltzer, (dleitsksrr nnct cles täglieken Rates,
Id. Daniel Nerlot, OKerst, cles groben Rates
D. David Niiiier, Oberst, cies grellen Rates
D. deb. Deinr. Dnnrnrel, Drediger güttiieben Werts
D. Driedrieb LteeK, Rrediger göttiieken Werts.

In der „Ordnung nnd Dtiiebt des Vervalters des Wevsen-
nnd AueKt Dauses iebiieber Ltatt Dern" lesen vir bei F 4:

„Koii er die Kinder ais aiu mitveeken und seutng durek deu
seknlnreister tieissig iu die predig tnkren lassen, anek in dkiu-
derlelrr nin sninkstng in dein banb neben niien getnngeneu und
?«icis?'t°6«//6?'e« ..."

Die iinrner zuuekmeude AuKI der läuter veranlasste den
Rat, ain 20. DezemKer 1658 deu ^intienten ven lknn, Dnrg-
dert, Dangentbai nnd Drngg zu betelden, die Debrer der vie-
derlänteriseben Lest ergreiten nnd naeb Lern innren zn las-
sen. Dnrnit der Deteld aneb nnsgetnkrt verde, Kenntragte er
gieieirzeitig die VennerKniurner, „vein geistiieken uud veit-
iiekeu stnnd ein direeterinin zevererdnen, dab ek selekein eiu-
seekeu vider die teutteriseke seet tieissig geiraiteu uud die
exeeutiou erstattet verde". Wir Kaken Kier deu Ursprung der
sputern läuterknmmer.

Der ain 4. dannar 1659 antgesstzte „zedel an rnk. die ven-
uere, deiu teutter gesekettt eiu direetieu zevererdueu" lautet
iu seiueiu Dingang:

„DernuaeK die verruekr- uud zuneininung der uuek (dettes
uutekiburern vert verdurniiebeu nnd sonst dieser lnnden sen-
cieriieb getukr- uud uuieideuiiekeu irrigeu seekt der vider-
teutterev uieiueu guedigeu Kerreu se veit verkouiiueu, dub iu
dein urnbt Deuzburg uiieiu über 60 persobueu dureb eiuiuuiige
uuebtorsekuug KeKuuut uud uarnlintt geinaekt vordsn, daraus
nnsebver ukzsnsruuieu, dub vou diesem sekädliekeu sauvr-
teig üas ganze land von solekem ükel zu uuviderkriugiiekem
sekadsu augrittsn vsrdsn möekts, vo dsm uit mit srust Ks-

gsgust vsrdsu seilte, Kabiud ir guadsu dsu «rustmsiusudsu
enütseklub g«tass«t, das iaud seieksr uuguteu leütbeu meg-
liebst zu eutladeu uud dazu die Krstttigsu mittel uuzeveuden,
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also das die lehrer ergriffen und die nohtAvendigkeit mit ihnen
zeverhandlen allhar ins Zuchthaus geschaffet, die anderen, ihre
anhänger, aber durch ernstliches zusprechen und ermahnen
zur bekehrung verleitet, oder uff den fahl der unbeAvegliehen
vTerharnus vom land verschickt werden sollind."

Die Fortsetzung des Schreibens richtet sich an die Direktoren

des Weisenhauses5), die der Rat, „damit an disem
notwendigen werck bestendig und bis uff die gnugsame entlad-
nus des landts gearbeitet und nit nur angefangen, sonder mit
gleichem ernst vortgesetzt und ußgeführt Averde, zu einem
besonderen formierten rat in dieser matery verordnet mit dem
gwalt und befelch, die jeder Aveilen von den ambtleüthen
einlangenden berichten anzehören, nach der AvegAveisung des
teüffers mandats, sonderlich des letsten vom 26. december.
1644 darüber zu deliberieren und mit aller anhangenden
nohtAvendigkeit dises directorium über die actionen und handlun-
gen mit den teüfferen zeführen. Actum 4. Januarii 1659."

' (Polizei-Buch VII, 1)

Die Herren der Waisenhausdirektion baten um Erlassung
dieser neuen Würde, die, wie sie meinten, besser einem ehr-
Avürdigen Konvent anstünde. Sie erhielten am 10. Februar
ein Schreiben folgenden Inhalts: „Es habind ihr gnaden ihre
entschuldigung umb erlassung der commisison Avegen des so
sehr zunemmenden unzyffers der widerteüfferen angehört,
aber nit gnugsame ursach finden können, sy derselben zuer-
lassen (ussert hrn. Hummel und hrn. Steck, die sonst vil occu-
piert und schon lang im weisenhaus gearbeitet, an deren statt
h. Theolog Lüthardt und h. Delosea verordnet worden), sonder

habind sy Aviderum darzu bestätiget mit fründtlichem ge-
sinnen, in dem geschefft einmal ein anfang zemachen Weil
sie aber darby andeütung gethan, daß die consultation der
mitlen und modi procedendi einem ehrAvürdigen convent
übergeben Averden solle, als habind ir gn. an dieselben den befelch
ergehen lassen, daß sy ihr consultum darüber haben und ihr
gn. fürderlich fürbringen sollind."

6) Vgl. R. M. 134/303 1659, Januar 4: Zedel an mh. directores des

AVeisenhauses, ihnen den befelch wegen der widerteüfferen ufftragen als im

P(olizei) B(uch).
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gis« äas äie iskrsr srgrittsn nuä äie nolrtvsnäigksit mit innen
zevsrkanäien aliknr ins Me/ii/ittus geseknttet, äie nnäeren, ibre
anbänger, aber änrek ernstliebes znspreeben nnä ermsknen
znr bekekrnng verleitet, «äer ntt äen tnkl äer nnbevegiiebsn
verngrnn« vorn innä vsrsekiekt veräen sollinä."

Oie Oortsetznng äes KeKreibens rieirtet sieli gn äie Oire^-
io/'s« ciö« IBeisew^Mses^), äie äer Ost, „äarnit an äisenr nebt-
venäigen verek bestenäig nnä bis ntt äie gnngsame entlnä-
nns äes lanäts gearbeitet nnä nit nnr angetnngeu, senäer nrit
gieiebem ernst vortgesetzt nnä nbgetnbrt veräe, zn einein
^eso^cie^e«, /n/'mie^czn ^ai ciie.se^ ^ttate^?/ ve^o? cinei mit äem
gvnit nnä beteleb, äie zeäer veiien v«n äen ambtientben ein-
langenäen beriebten anzebören, ngeb äer vegveisnng äes
teütters manclnts, sonäeriieb äes letsten vem 2b. äeeember.
l644 änrnber zn cieiiberieren nnä mit niier anbangencien nebt-
venäigkeit äisss äireeterinm nber äie getienen nnä bgnäinn-
gen mit äsn tsnttsrsn zstnbrsn. ^etnm 4. äannarii 1659."

^ (Ooiizei-LneK VII, 1)

Oie Oerren äer WaisenKansäireKtion baten nm Orinssnng
äieser nenen Wnräe, äie, vie sie meinten, besser einem ebr-
vnrciigen lvenvent nnstnnäe. 8ie erbieiten am 10. OeKrnnr
ein 8ebi eii)en toigenäen Inbnits: „Os bnbinä ibr gnaclen ibre
entseknicligniig nmb eriassnng cier eommisison vegen äes s«
sebr znnemmenäen nnzvtters äer viäerteiitteren angekört,
aber nit gnngsame nrsaek tinäen Kennen, «v äerseiben zner-
iassen (nssert Krn. Ornnmei nnä Krn. 8ts<4^, äie senst vil eeen-

piert nnä sekon lang im vsissnkans gsarksitet, nn äeren stntt
b. BKsoiog Oiitbarät nnä K. Oslossa veroränet voräen), son-
äer KnKinä »v viäernm äarzn Kestätiget mit trnnätiiebem ge-
sinnen, in äem gesebettt einmai ein antang zemaeben Weii
sie aber äarbv anäentnng getbnn, äab äie eonsnllation äer
mitten nnä moäi pruesäsnäi sinsm sbrvlircligsn eonvsnt nbsr-
gsbsn vsräen solls, als Kabinä ir gn. an äisseiben äen beteleb
ergeben lassen, äsb sv ibr eonsnltnm clarnbsr Kaken nnä ikr
gn. tnräeriiek ttirkringen söiiinä."

b) Vgl. R. Kl. 134/303 ^ 1659, ^ÄUUär 4: ^ggei All mk. Sireeloi'es Ses

>VeisenK«,uses, ikueu cieu beielvb. vegeu <ier vicierteüiZereu ut?tr«,geu als im

?(„Ii2ei) S(ueK).
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So war nun die Kommission bestellt aus den Herren
Wilhelm von Dießbach, des täglichen Rats,
Christian Willading, des täglichen Rats,
Oberst Daniel Morlot, des großen Rats,
Landvogt Johann, des großen Rats,
Professor Christoph Lüthard,
Pfarrer Abraham Delosea.

Der Konvent musste am 8. März 1659 par recharge, d. h.
nochmals ermahnt werden, „die deliberation der mitten und
modi procedendi, als ein zum theill theologische sach zebefür-
dern." Am 24. April lag nun das Gutachten vor. Da es
ausführlich in der Geschichte der bernischen Täufer von E. Müller

besprochen wird, so verweisen wir auf jenes inhaltsreiche
Buch, S. 168 ff. Der das Gutachten begleitende Bericht der
„Commitierten zum Teufferischen geschefft", Avie nun die
neueingesetzte Kommission genannt wurde, ist dort ebenfalls
in seinen Hauptzügen wiedergegeben, S. 171 ff. Wir heben
daraus bloss folgende drei Punkte hervor:

„Fürs erste halten Avir nit dafür, daß der widerteüfferen
meinungen und glaubenspunckte also beschaffen, daß sy von
derselben wegen könnten am leben gestrafft werden, sintemal
sy im fundament der religion eins sind mit uns.

Zum andern meritierten sy auch nit auff die galeeren ver-
koufft zu werden, dieweil dergleichen leuth in einem leben
sind, daß es tausendmal besser were, gestorben sein, neben
dem daß sy nit ohne gefahr sind, ihre seel auch zu verlieren.
Gesehehe auch nit ohne vieler leuthen großen anstoßes.

Und dieweil der glaub nit jedermanns ist, auch von den
menschen nit kann jemandts eingegeben werden, sintemal es

ein gab Gottes ist: hieneben aber die teuffer solche opinionen
hend, die einer oberkeit mit der zeit höchst schädlich sein
könnten, dunkt uns, daß ein christliche oberkeit, wo die
theologischen gründ bei ihnen nüt verfangen, politice procedieren
könnte, und sy uß ihren landen und gebietten schaffen."

Es folgen nun die bereits oben S. 125 mitgeteilten Gründe,
die uns in den spätem Mandaten auch Avieder begegnen.

Die Meinung des Rates in dieser Angelegenheit erfahren
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8« var nun die Kommission bsstsiit ans cien Herren
Wiibsim von BisbbaeK, cies tngiieben Lais,
OKristian Wiiiading, cle« tägiiebeu Rats,
Oberst Bauiei Noriot, cies groben Rats,
Bandvogt dokann, cies groben Kat«,
Brotessor OKristopir Bütbard,
Btarrer ^brabam Belosea.

Ber Konvent innsste am 8. März 1659 par reekarge, ci. b.
noebmais ermabnt verden, „ciie cieiiberatien cier mitten nnd
inecii proeedendi, ais ein znm tbeiii tkeelogiseke saeir zeketnr-
clern." ^.m 24. ^prii iag nun das (dntnekten vor. Bn es ans-
tiibriieb iu der OsseKieKts der beruiseireu d^äuter vou B. IVliii-
ier KsspreeKen vird, so vsrvsissn vir ant ieues iubaitsreiebe
Lueb, 8. 168 tt. Ber das (dntnekten begleitende LerieKt der
„OciMMiiiei'ie« s«M ^eu//e?'isci^e« Sese^e//^", vie nnn die
nsnsingssstzts Kommission genannt vnrde, ist dort ebentaiis
in seinen Blsnptziigsn viedergegeben, 8. l7l tt. Wir beben
clnrans bioss toigende drei BnnKte Kerver:

„Biirs erste bnlten vir uit datür, dab cier vidertöuttereu
ineiuuugeu nnd glnnkenspnnekte als« KeseKntten, dab sv ven
derselben vegen Konnten am leben gestrattt verden, sintemal
sv im tnndament der religion eins sind mit nns.

Anm auderu meritierteu sv aueb uit autt die gnleeren ver-
Konttt zu verdeu, dieveil dergleiekeu lentk iu eiuem iebeu
siud, dnb es tansendmni besser vers, gesterbeu seiu, uebeu
ciem dnb sv uit ebus getakr siud, ikre seei auek zu veriisrsu.
(desekeke aueir uit okue vieler leutben grobeu austobe«.

Bud dieveii der glaub uit iedermauns ist, aueb veu deu
meu«ebeu uit Knuu zemandt« eingegeken verden, sintemal es

ein gab Oette« ist: bieneben aber die teutter seiebe epinionen
bend, die einer eberkeit mit der zeit KeeK«t «ekädiiek «ein

Kennten, dnnkt nns, dnb ein ebristliebe oberkeit, v« die tkee-
iogiseken grüud Kei ikueu uüt vertaugeu, peiitiee preeedieren
Könnte, uud sv ub ikreu inudsu uud gskisttsu selratten."

Bs telgsu uuu dis bsrsits obsu 8. l 25 mitgsteiltsu Oriinde,
die uus iu deu spätern Mandaten aueb viecier bsgegueu.

Bis Nsiuuug dss Latss iu disssr ^ugsiegeubeit ertabreu
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Avir aus einem am 23. Mai 1659 abgeschickten Zettel an die „h.
Commitierte zum teüfferischen geschefft". „Es habind ir
gnaden — heisst es darinnen — das uffgesetzte consultarti
angehört und dasselbige, sovil den modum procedendi an sich
thüye, nach mh. der geistlichen uffsatz approbiert.

Gleichzeitig ging ein Zettel an die Geistliehen, „sy dessen

verstendigen, zu dem end, die formam instructive uffzusetzen
und mh. obgemelt zeübergeben. Darby sy hierdurch auch
erinnert sein sollind, dass by künfftigen vacanzen an dergleichen

mit disem krebsschaden inficierte orth uff dahin tugent-
liche persohnen gesechen und gebracht werden solle. Und
dieweil by disen irrgeisteren auch einen anstoß mache der
ungleiche gebrach in der administratiou des h. touffs, da aller
orten selbige vor der gesamten christenliehen gemeind, hier
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vir nns eiuein siu 23. Nai 1659 adgesediekten Aettel su die „Ii.
Oeiniuitierte zuui teütterisedeu gesedettt". „Ks dsdiucl ir
guscleu — Keisst es dsriuueu — ciss uttgesetzte eeusultuiu au-
gsdört uucl dasssldigs, sovil cleu moduin proeedendi an sieli
tdüve, nseli nili. cler geistlieden uttsatz approdiert. Oisvsdsu
sber s« «ioi eiiiei^e« amiieiiie«, ai« cüe« ^?'eciiec/.«ie« ciie cz«a-
iiiei?c«ci c^ecvie/'iiei «ii c/e/?^«cie« we?'cie, «ii«e s«??.cie?'e i«si?«e-
ii««. ««ci s^eei/ieie/'iie/te «)6Sweis««c/ mii ciise« eic/e«si««i,c/e«
?eÄie«. se^Mci^e«, ais« cia^, wie «?«« s««i, ii?.«e« c^as «?c>?'iic. i?^

z«««c^ «eiec?i ««ci ciie ieeii«« stt«^e^iie/< i« «««ii'cive^is, ciie sie
«cii i/i«e« i?'«eiiere« s«iii«ci, Sieieiisam vo/'c/ese/zi'ibe« «'e?'cie^

miisse, clsrdv clsn dsdsneklied tnnden verde, iuit disen letz-
Köptsn etvas sedrittlied zu agieren, uö eriiinsrnng vas kür
eiueu uuguteu udsedlag es ver cliseiu zu Aüried gsvuunsn;
zn deine das exeeutieu initlel üer verveisnng uil greiZe trnedt
dringen, sonüer deiZer ssin vercie, ntt andere stratt iuillei, sls
üie evige einspedruug eüer dergleiedeu zegeedeu: sis dsdiud
ir guadeu gut erselitet, üis sseli ilrusu zu rsmittisreu, utZ üeiu
iueu viüsr zu sediekeudeu eeusulte üie terni ües uiZscdireideu
su üie aiudtleütd, vie dieselbe uud die predic'suteu sieli ver-
irslteu selliud, ussert deu puueteu der uudervsisuug iu eeutro-
vsrsvs, dsrüdsr dsu lisrrsu gsistiiedeu die iustruetieu uttze-
setzen, seuderdsr detoiedeu verde uiZzuziedsu uud rsguisri-
tsr uttzusstzsu, zsiuslsu die vorgsdsucisu rnsudnt, senderlieli
das nnzieelrende de s^ 1644 tnr sielr zeneinrnen, vss darinnen
ze rnindern, ze iuelireu, eder ze eorrigiereu, ze eeusultiereu
nud ir gutnedten rnit elieistein zereterieren, dsinit nseli nodt-
dnrttt lrsnd sn clss verek gelegt nnd dein nind sielr tressenden
ndeii innglielist gestenrt verde."

(dleielizeitig ging ein Settel sn dis ldeistiieden, „sv dessen

verstendigen, zn dein end, die terinnin instrnetive nttznsetzen
nnd nili. edgeinslt zeüdsrgsdsn. ldardv sv liisrdnreli sneir
srinnert ssin seliind, dsss dv Knntttigen vsennzen sn dsrglsi-
edsn init disein Kredssedsden intieierte ertd ntt dndin tngsnt-
iieds psrsodnsn gssseden nnd gsdrselrt verden seile, lind
disvsil dv dissn irrgsistsrsn sned einen ansteö innede der nn-
gieiede gedrned in der nduriuistrstien des d. tentt«, dn aiier
ertsu ssldigs vor dsr gsssrnteu edristeniiedsn gsnrsind, dier
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in der houbtstat aber a parte nur A^or den khints touffi leüten
zebeschechen pflegt, als Averdind ihnen zudeliberieren
übergeben, wie diß ohrts eine anstendige uniformitet einzeführen
und anzestellen sein möchte, Arolgendts ir befindtnus zerefe-
rieren."

Die Frucht all dieser Konsultationen, Bedenken, Gutachten,

Betrachtungen und Wiedererwägungen ist die am 9.

August 1659 vom Rate gutgeheissene und dem Druck übergebene
„Erfrischung und Erläuterung der alten und von diesem auß-

gegangenen Ordnungen und Mandaten, Avie inn der teutschen
Landtschafft BERN procediert Averden solle: Wider die jr-
rige, verführerische schädliche und vnleidenliehe Sect der
Wider-täufferey vnd derselben zugethane vnd Anhängere" 6).

In dieser Ordnung tritt uns der feste und unbeugsame
Wille einer landesväterlichen Obrigkeit entgegen, die, bewusst
ihres Wächteramtes über Glaubenssachen, von ihren Untertanen

nicht bloss einen gesitteten Lebenswandel, sondern auch
auch ein richtiges Glaubensbekenntnis forderte, und wo dieses
nach ihrer Meinung nicht vorhanden war, den Grundsatz
cujus regio, ejus religio in seiner ganzen Strenge zur Amven-
dung kommen liess.

Die niederländischen Taufgesinnten nahmen sieh mit
rührender Liebe und Beharrlichkeit ihrer in Bern verfolgten
Glaubensgenossen an. E. Müller hat diese Intercession, soA\de

die Verhöre, die mit den im Waisenhause gefangen gehaltenen
Wiedertäufern in seiner Geschichte der bernischen Täufer
ausführlich dargestellt.

Die Ausweisung der gefangenen „hartnäckigen" Täufer
war eine beschlossene Sache. Als sich offenbar infolge der
holländischen Fürsprache einige Bedenken dagegen geltend
machten, liess der Rat am 14. Juni 1660 die „Herren Commit-
tierten zum Teüffer geschefft" wissen, dass „mein gnedig herren

über die darüber gehabte reiffe deliberation es gentzlich
by dem mandet verbleiben lassen Und dieweilen, der ver-

6) Diese nur in einer Auflage von 300 Exemplaren gedruckte Ordnung ist
höchst selten geworden. Das einzig bekannte Exemplar befindet sich auf der

Berner Stadtbibliothek (H XXVII, 97). Ein Neudruck wird in diesem Heft
erscheinen.
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in clsr bonbtstnt nbsr n parte nnr vor cisn KKints tontti ietiten
zekesekeeken ptiegt, ui« verdind ibnsn zndeiikerisren nbsr-
gsbsn, vis ciib «bris eins anstenclige nnitorinitet einzetiiirren
nnci anzestslien ssin niöekte, volgendts ir Ketindtnns zerete-
rieren."

Ois OrneKt aii dieser Xensnitntienen, Bedenken, OntaeK-
tsn, LetraeKtnngsn nnci Wiederervägungen ist cii« ain 9. ^.n-
gnst 1659 vorn Rate gutgekeissene nnci cisnr OrneK iikergekens
„ldrtriseknng nnci Orlänternng cisr nitsn nnci von ciisssin anb-

gegangenen Ordnnngen nnci Mandaten, vis inn cisr tentseiren
OnndtseKnttt LOKX proeediert vsrcisn soiis: Wider gis ir-
rige, vertnkreriseke sekädiieke nnci vnieideniieke Keet cisr
Wider-tnntterev vnci cisrssibsn zngetkane vnci ^nkängsre"

In ciisssr Orcinnng tritt nns dsr tssts nnd nnbengsarns
Wilis sinsr landssvätsrlieken ObrigKsit entgegen, die, bsvnsst
ibrss Wäebteraintes nbsr Oinnbsnssneirsn, von ikren Onter-
tnnen niekt bioss einsn gesitteten OeKensvandei, sondern nnek
anek ein riektiges OinnbsnsbsKsnntnis tordsrts, nnd v« dissss
naek ikrsr Neinnng niekt vorkanclen vnr, dsn Ornndsatz cm-

i«s ^«Ai«, 6^'«s in seiner ganzen strenge znr ^nven-
cinng Koininsn iisss.

Ois nisdsriändiseksn Bantgesinnten naknien sieK nrit riib-
i ender Oiebe nnd LeKarriiebKeit ibrer in Oern vertoigten
Oianbsnsgsnosssn nn. O. Nniisr bat disss /«ce? eessi««, sovis
dis Os>d^ö/6, dis nrit dsn inr W aisenkanse getangen gebaitsnsn
Wiedertäntern in ssinsr Oesekiekte der KerniseKen Bnnter
anstnkriiek dargestellt.

Oie ^.nsveisnng dsr getangenen „KartnäeKigen" Bänter
vnr eins KsseKiossene KaeKe. ^ls sieK ottenkar intoige der
KoiiändiseKen OrirsnrneKs sinigs LsdenKsn dagegen geltend
rnnekten, liess der Oat ain 14. dnni 1660 die „Herren Oeniinit-
tierten zuin Beiitter gesekettt" vissen, dass „mein gnedig Ker-

ren iiker die dnrilber gskakts reitte deiikeratien es gentziiek
bv dein inandet verbleiben iassen Ond dieveiien, der ver-

°) Oiese nur in eiuer ^uttäge vou 300 Lxemplaren ZeärueKts Orguuug ist
KöeKst selten geworden. Das einzig deksnute Exemplar deunäet sieK auk der

Server »täStoibliotueK (II XXVII, 97), Ein NeuäruoK wird in diesem Heft er-
sekeiueu.
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waiter des (Waisen) hauses, Daniel Bito, dieser tagen der strä-
feren einen aus den banden und in die statt herumb gehen
lassen, als daß er sich leichtlich hette darvon machen mögen, als
sollend ihr mh. denselben hierum z'red stellen, auß was gwalt
und befelch er solches gethan, und dißmals ihme eine gute
censur werden lassen, daß er sich solchen gewallts fürs könff-
tig überhebe."

Als der Rat vernahm, dass die „im Weisenhaus enthaltenden

widerteüffer in irer hartneckigen einthönigkeit verharren

thüeyind, also daß da kein bekehrung zeATerhoffen",
beschloss er am Dienstag, den 28. August 1660, dass „es durch us
und in all wTeg by dem sy ansechenden mandat verbleyben und
sy, sy wellind das urphedt über sich nemmen oder nit, ver-
mog desselbigen von künfftigen donstag über 8 tag (ußge-
nommen der gantz krafftlose Anthoni Himmelberg, so alhier
bleiben soll und allem ansechen nach es mit ihme nit lang
machen Averde) in einem darzu bestellenden schiff nacher Brugg
und von dannen weiters biß an die oesterreichischen grenzort
durch die profoßen und andern, die ihnen durch h. obervogt
von Schenkenberg werden zugeben werden, geführt Averden
sollend." Die Direktoren des Waisenhaus wurden hievon
benachrichtigt und ersucht, „dem gantz kraftlosen Anthoni
Himmelberg zu verschleissung seines lebens etwas mehreres
in speiß und tranck zu geben" (R. M. 139/323).

Die Namen der Gefangenen und die Zeit ihrer Haft
erfahren wir aus folgendem

Verzeichnus aller derjenigen widerteüfferen, so wegen irer ver-
führischen lehr in ir gn. weysenhaus gefencklich eingebracht
worden und was in werender zeit ihrer gefangenschafft für
costen mit ihnen aufgeloffen.

1. Anthoni Himmelberg von Wattenweil, teüfferischer lehrer,
ist den 24. junii 1658 eingebracht worden und den 25. octobr.
1660 allhier in dem weysenhaus gestorben, für 28 monat cost-

gelt a 3 kronen kronen 84

2. Jacob Schlappach von Brenzigkhoffen, teüfferischer lehrer,
ist den 24. sept. 1658 eingebracht und den 10. septembr.
1660 weggeführt worden, für 23*/2 monat costgelt „ 7072

3. Hans Burghaider, in der Schniggenen (Thun), ist den 24. sept.
1658 eingebracht und den 25. novemb. ist er ußgerissen, für
zwen monat „ 6
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valter clss (Waisenhauses, Daniel Dit«, ciieser tagen der stra-
teren einen ans cien Kaudeu nnci iu ciie statt irernrub gelreu las-
seu, als ciaiZ er sieir ieieirtlielr irette darveu rnaelien niegeu, als
s«11euci ilir urli. deuseikeu irieruur z'red steilen, auiZ vas gvalt
uucl KeteieK er selelies getkau, uucl cliiZrnals iirrne eiue gute
eeusur vercieu lasseu, ciaiZ er sieir selekeu gevalits türs Keutt-
tig ükerlreke."

^.is cler Rat veriiakru, ciass ciie „irn Weisennaus eutksiteu-
cleu viclerteütter iu irer KartueeKigeu eiutkeuigkeit verkar-
reu tküeviud, als« daö cla Keiu KeKeKruug zeverkotteu", Ke-

«ekiess er aui Dienstag, cieu 28. August 1660, ciass „es clureir us
uucl iu all veg Kv clein sv anseelrenclen rnanclat verkievken uucl

«v, sv velliuci cias urpkecit üker sieir uenrinen «cler uit, ver-
ur«g clesselkigen von Küutttigeu cl«ustag üker 8 tag (utZge-

ne-iuinen cler gautz Kratttlose dl.«i^«M' MMmeibeiA, so alliier
KieiKeu soll uucl allem anseeken naek es nrit iknre uit laug nia-
eireu vercle) iu einern darzu Kestelieucieu sekitt uaeker Drugg
uuci v»u ciauueu veiters Kiö au ciie »esterreiekisekeu greuz«rt
clurelr clie pr«t«tZeu uucl aucleru, clie ikueu clurelr K. «Kervegt
veu KeKeuKeuKerg verclen zugekeu verclen, getilkrt verclen
seilend." Die Direkteren des WaiseuKaus vnrden Kieveu Ke-

uaekriektigt uud ersuekt, „deui gautz Krattlessu ^.utkeui
DiruinelKerg zu versekieissuug seiues iekeus etvas urekreres
iu speiö uud tranek zu gekeu" (D. N. 139/323).

Die ^arneu der Detaugeueu uud die Aeit ikrsr Datt er-
takreu vir aus telgeudein

VsrssisKuus aller clsri snigsn wiclsrtsütlsrsri, s« vs^s» trsr vsr»
MKrisoKsn IsKr iu ir gn. vsvssndkiis KsksuoKlioK eiriKsbrsskt
vorclsu uucl v«,8 iu vsrsuclsr «sit ikrsr KSUZ,rigs»s«K«,1?t kÄr
sostsu mit idusv ktuLASloiksii.

1, ^tnMsnz M?nme^derA VOII Wätteuvsii, teutteriseker ietirer,
ist äen 24.,juni! 1653 eiugeors,ekt voräen unä äeu 25. oetobr.

1660 äNKier iu äem vevseniiäu» gestortien, tür 28 monat eost»

Zeit s 3 Kronen — Kronen 84

2, »/aeod SeK/aMae?i von öreo«iZKKoti'eo, tsüffsriseder IsKrer,
ist äeu 24. sept, 1653 ejogebraeut unä äen 10, septembr,
166g veK^efliKrt voräen, kür 23'/s mouät eostgeit — „ 70'/s

3, Lans S?trAka?cke?', iu äer 8eKnigZeueu (?Kun), ist ckeu 24. sept.
1653 eingsdrselit uuä äeu 25. uovemb. ist er ulZgerisseo, tür
«veu monät „ 6
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4. Rudi Würtz von Zezweil (Lentzburg) ist den 10. nov. 1658

eingebracht und den 10. septembr. 1660 weggeführt worden,
für 22 monat costgelt kronen

5. Ulli Baumgarter, teüfferischer lehrer, von Rinderspach
(Trachselwaldt), ist den 31. jan. 1659 eingebracht und den

10. sept. 1660 weggeführt worden, für 19'/3 monat costgelt
6. Bendicht Baumgarter, auff Thurs Rüti (Trachselwaldt), ist

den 31. jan. 1659 eingebracht, und den 10. sept. 1660

weggeführt worden, für 19'/s monat costgelt
7. Hans Zaugg, ußem Neüwgericht Signauw ist den 31. jan

1659 eingebracht, und den 10. sept. 1660 weggeführt worden
für 19'/3 monat costgelt

8. Christen Christen, von Benbrunn, Langnouw kilchhöri, ist
den 31. jan. 1659 eingebracht und den 10. sept. 1660
weggeführt worden, für 19'/3 monat costgelt

9. Mathys Kauffman von Hellsauw in der kilchhöri Coppigen
ist den 3 martij 1659 eingebracht worden und den 10. sept
weggeführt worden, für 18'/3 monat costgelt

10. Peter Fridle uß der kilchhöri Signouw, ist den 10, sept
1659 eingebracht und den 10. sept. 1660 außgeführt worden,
für 12 monat

11. Jacob Gut, aus der Finster Thub, ampt Arburg, ist den

9. novembr. 1659 eingebracht und 10. sept. 1660 außgeführt
worden, für 9 monat costgelt

12. Hans Jacob Mumprecht auß der kilchhöri Rügsauw (Brandis)
ist den 10. octobr. 1659 eingebracht und den 10. sept. 1660

außgeführt worden, für 9 monat costgelt
13. Hans Wenger, von Kilch Torff (Thurneni, ist den 8. febr.

1660 eingeführt und den 10. sept, gemelten jahrs wider
außgeführt worden, für 7 monat costgelt

Summarum hiebevorstehender costen kronen 624l/2

(Mandatenbuch VIII, 190).

66

58

58

5«

58

55

36

30

27

21

Auf die Gefangennahme der unter den Nummern 2, 3,

10 und 11 verzeichneten Täufer beziehen sich die folgenden
Eintragungen in den Seckelmeister-Rechnungen :

1658, Herpstmonat. Dem Schreiber Graaf wegen behen-
digung zweier wider töuffer laut rhatzedels bezahlt für ver-
saumbte tagen und außgeben gelt in allem 12 kronen 9 bz,
macht an pf. 41 » 4 ß.

1659, Sept. 30. Auff des freiweibel Küpffer zu Höstetten
zedel wardt zweyen mannen, so einen widertöüffer alhar ge-
füehrt, für ihr lohn entrichtet 4 ÏÏ.
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4. IV«?-Fs von Teziveil (I^ent"burg) ist äen II). nov. 1658

singedr^ebt unck äsn 10, septembr, 1660 veggefübrt voräen,
kür 22 ruonat eostgslt Kronen,

5. t??K Za«MA«i'ttt, teufferiseber lebrer, von Rinäersps,eb

(?rs,ebsel»s,lät), ist äen 31. Mv. 1659 eillgedrsekt unä äen
1t>, sept. 1660 veggetubrt voräen, für 19'/s mooät eostgelt

6. Sencke/tt Sa«,nAa?-te^, sut? Iburs Rüti (I'räebselvsiät), ist
äen 31. Mo, 1659 siogebräebt, unä äsn 10. sept, 1660 weg-
getubrt voräeu, für 19'/s monst costgeit

7. L»ns ^a«AA, uLem ^eüvgeriebt 8igoauv ist äeu 31, M,
1659 eingedraebt, unä äen 10, sept, 1660 veggsiubrt voräen
kür 19'/s inouat eostgelt

8. <?^z«isn O/^z'stem, von Lenbrunv, I^ängnnuv Kilebböri, ist
äeu 31. ls,u, 1659 eiogebraebt unä äeu 10, sept, 1660 weg
getubrt voräen, für 19'/z uionat oostgelt

9. MatKz/« Xa«/^man vou lleilsäuv in äer Kilebböri Loppigeu
ist äeu 3 märtij 1659 eingebrsebt voräen unä äen 10. sept
vegFetubrt voräeo, für 18'/s mouat eostgelt

10. ^eter Z^rzck/e uiZ äer Kilebböri 8ignouv, ist äen 10, sept
1659 singebrsebt unä äen 10, sept, 1660 »uiZgeiubrt voräen,
für 12 nionät

11. ^aeob t?«k, aus äer Liuster 1Kub, auipt ^rburg, ist äeu

9. novembr, 1659 eiugsbraebt unä 10, sept. 1660 «.uLgetubrt

voräeu, für 9 monät eostgslt
12. La«« ^aeob Äkttm^ee^^ suö äer Kilebböri kiügsäuv (öranäis)

ist äeu 10, oetobr, 1659 eingebinebt unä äeu 10, sept. 1660

suIZgefübrt voräeu, für 9 monät eostgeit
13. La«s 1Ve>iAe?-, vou Lileb ?ori? (?Kuroeu>, ist äsn 8, tebr,

1660 eiogsfübrt uuä äen 10. sspt. gsrneiteu ^ädrs viäer aulZ-

Zefübrt voräeu, für 7 m«n«,t eostzelt

8uininärum Kiebsvorstebeuäer eostsu Krouen 624^/s

(Uäuclätsubueb VIII, 190).

6,;

56

58

5«

5.^

55,

27

21

^.nt clis (deLnngsnnaKine cier nnler clen IVnnrinern 2, 3,

10 nncl 11 verzeieknelen läntsr KszieKen sieK cli« lolgenclen
Dinlrngnngen in clsn KeeKelineisler-KeeKnnngen:

1658, Heroslrnensl. Dein sekreiker (lraaL vegen KeKen-

clignng zveier vicler lenrler Innt rkätzeclels KezaKll Liir ver-
snnnikle tngen nncl unögeken gelt in nllern 12 Kronen 9 Kz,
rnnekl nn pt. 41 m 4 F.

1659, Kepl. 30. ^nl? cles lreiveikel Xnprker zn Klöslelten
zeclel vardl zve^en rnnnnen, so einen viclerlenKer nikar ge-
LiieKrl, lnr ikr lokn enlrioktel 4 u.
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1659, Dez. 20. Dem hauswirth Bachman zum möhren
ward bezahlt wegen zweyen mannen, so einen widertöüffer
von Arburg alhero gebracht 2 lt.

Am 1. Februar 1659 hatte der kleine Rat den Vennern
mitgeteilt, dass „die erfrischung des teuffer-mandats bereits
so vil gewürkt habe, das vier der lehrer und sectiereren von
Trachselwaldt alhar gebracht worden." Es sind dies die vier
unter den Nrn. 5—8 notierten Täufer Uli Baumgartner,
Bendicht Baumgartner, Hans Zaugg und Christen Christen,
deren Gefangennahme im sog. Dürsrütilied erzählt wird. (S.
Müller, a. a. 0., pag. 123.) Die Angaben des Liedes werden
durch das Verzeichnis bestätigt. Es ist daher gar wohl
möglich, dass wir den Dichter des Dürsrütiliedes unter den
Gefangenen zu suchen haben.

Die Verfolgung, die nie ganz still stand, auch nicht in
den Pestjahren 1667—1669, nahm 1670 die Gestalt von
eigentlichen Treibjagden an, deren Ergebnis wir aus dem
eingangs abgedruckten Aktenstücke bereits kennen. Indem
wir noch auf die entsprechenden Abschnitte bei Müller
hinweisen (S. 139—145, 195—200, 216-220), lassen wir in der
Angelegenheit der Täuferjäger und ihrer Opfer — damit
schliessen wir dieses Kapitel — den Herrn Teutsch
Seckelmeister zu Worte kommen. In den Standesrechnungen der
Jahre 1670 und 1671 lässt er sich folgendermassen
vernehmen :

Extiaordinari Anßgaben.

Wegen der Wider Töüfferen.
Dieweilen in ihr gnaden landen eine zimbliche anzahl

diser störigen und phantastischen köpfen sich befunden, die
keine obrigkeit erkennen, noch dero underwürffig sein avoI-

len und ohngeacht wieder dieselben allerhand güetliche mittel
gegen sy gebraucht worden, umb sy dahin zuvermögen, daß

sy gleich anderen ihr gn. gehorsamen underthanen die huldi-
gung leisten wöltind, so haben sy jedoch aus ihrem verruckten
sinne keines wegs dahin mögen gebracht werden. Deßwegen
ihr gn. endtlich gut funden, die scharpffere mittel, als das ist,
das außmusteren, vor die hand zu nemmen.
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1659, Dez. 29. Dsm KansvirtK DaeKurau zum inükren
vard KszaKit vsgeu zveveu rnauueu, 8« «insn vidertüütksr
von ^rkurg aiksru gskraekt 2 K".

^.in 1. DeKruur 1659 Katte der Kleine Dat den Vennern
mitgeteilt, da88 „die ertri8«Knng d«8 tsntler-mandnts Kereit8
so vil geviirkt KnKe, das vier der lekrer nnd seetiersrsn von
BraeKselvaldt alkar gskraekt verden." Ds 8ind die8 die visr
nnter den i>Irn. 5—8 notierten Kanter Dli Danmgnrlner, Ben-
diekt ldanmgarlner, Daus Aaugg nnd (ÜKristeu OKristeu,
dsrsn DetangsuusKms irn seg. />Ä«^Äs7i6^ srzäklt vird. (8.
Nüllsr, n. a. O., nag. 123.) Die ^.ngaksn de8 Idedes vsrdsu
dnrek dns VerzsieKuis bsstntigt. D« ist daker gar veki
megiiek, dnss vir den DieKter des Diirsriitiiiedes nntsr dsn
Detangensn zn sneksn KnKen.

Dis Vertuiguug, die nie ganz still stand, nnek niekt in
den DestiaKrsn 1667—1669, nnknr 1670 die (dsstnlt von ei-
geutiiekeu IreiKiägdeu nn, dsrsn DrgeKuis vir nns dsin
eingangs aiigedrueklen ^.Ktenstiieks Ksrsits Ksnnsn. Indsin
vir noek ant die sntsprseksndsn ^KseKnitte Kei Niiiier Kin-
veisen (8. 139—145, 195—200, 216-220), lassen vir in der
^ngelegenkeit der Dnnterzäger nnd ikrer Opter — dainit
seKIiessen vir diese« Dapitel — den Derrn BsntseK 8eeKei-
ineister zn ^Vurte Konnnen. In den 8tandesreeKnnngen der
dakre 1670 nnd 1671 iässt er sieK teigenderrnassen ver-
nekinen:

Dievsilsn in ikr gnadsn landsn sins zinrklieke anzakl
dissr sterigsn nnd oKanta8ti8«Ken Köpten sieK Ketnnden, die
Keine okrigkeit erkennen, noen der« nndervürttig 8sin voi-
len nnd «KngeaeKt vieder die8eiksn nllerknnd giretiieke rnittei
gegen 8V gekranekt verden, nrnk sv dnkin znvermogen, dalZ

«v gleiek anderen ikr gn. gekersnrnen nndsrtknnen die Kuldi-
gnng lsisten vöitind, s« Kaken sv iedoek ans ikrenr verrnekten
sinne Keines vsgs danin mögen gekraekt verden. Deövegen
ikr gn. endtliek gut tnnden, die sekärpttsre nrittsl, als dus ist,
das a«/?m«si6^e«, vur die Kand zu ueuuusu.
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Zu erforsch- und nachsetzung nun derselben habe ich auß oberkeitlichem
befelche nach gemelte außgaben verlegt und entrichtet, alß

Erstlich den 15. novemb: mhn. zeügherren von Dießbach uff rechnung der
umbcösten 60 kronen.

Denne den 26. dito zu weiterer nachforschung dieser leüthen, für zehrung,
reithlohn und andere außgeben gelt, inhalt seines außzugs 48 kronen 16 bz.

Hiemit zusamen 108 kronen 14 bz, an pf. 361 ß 17 ß 4 i9.

Denne den 28 decemb : dem freyweibell Kunkler zu Thurnen. Item aman
zu Wattenweil, wie auch dises Landtgrichts schreiberen und übrigen persohnen
für ihre gehabte müeh mit disen leüthen, umb selbigen tag und nacht nach zu

setzen, bezahlt lauth gutgeheißenen außzugs 28 kronen 11 bz 94 ß 16 ß.

Mehr, auß befelch mhrn venner Willadings, dem jungen Schreiber Graaf,
uff rechnung seiner umb costen, so er mit behändigung diser leüthen gehabt,
zugestellt 32 kronen lllffl3/?4i9.

Verners dem freyweibel Graf im landtgricht Konelfingen, für 30 versaumbte

tagen, die er mit außmusterung diser widerteüfferen angewendet, bezahlt per
1 ß 30 ß.

Deßgleichen auch dem Schreiber Graaf und seinem söhn, umb geleicher
Ursache und uf rechnung, daß sy weiters fortsetzen könnendt, ußert obigem noch
zustellen laßen 65 kronen 216 ß 13 ß 4 Q.

So hat auch Fridrich Lantz, amman zu Biglen, um gleicher Ursache

angerechnet, versaumbt zu haben 8 tag per 1 ß und 21 tag für seine mittbaffte per
5 bz, sambt 5 kronen 14 bz außgeben gelt, hiemit zusamen, so ihme zugestellt
worden 12 kronen 4 bz 40 ß 10 ß 8 i9.

Meinem herren weltsch seckellmeister Wurstemberger bezahlt für reithlohn
und außgeben gelt wegen außmusterung diser widertöüfferen 8 kronen 3 bz
26 ß 1 ß 4 tf.

1671.

Wegen der Wider-Töufferen.
DieAveilen diser irr-geisteren und störrigen köpfen noch

eine gute anzahl in ihr gn. landen sich befinden, die ohngeacht
aller gegen sy gebrauchter gelinden mittlen von ihrem
Abkehrten sinn, der obrigkeit zu gehorsamen, nit abzubringen
gewesen, sondern lieber aus dem land zeüchen und das eilend
buwen Avellen, als habe ich zu deren verneren nachsetz- und
behendigung ussert dem verndrigen dis jahrs aus oberkeitlichem

befelch noch nachfolgende ausgaben gethan und
verrichtet :

Erstlich den 11. febr. dem amman Lantz zu Biglen abermahlen uff rechnung
des costens zu außmusterung diser leüthen 12 kronen. Denne den 16. dito weiters

6 kronen. Mehr den 29. may für versaumbte tagen und anders 22 kronen.
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Au eriorsed- uuä usvb«et2ung uuu äerselden bade ieb aulZ oberkeitiiebem
befeiebe uaeb gemeits auiZgaben verlegt und entriedtet, ailZ

Lrstiied äsn 15, novemb: mbn, 2eügberrsu von OieiZbaeb ut? reebnuug äer
umbeösteu 60 Kronsn.

Oenns den 26, äito 2U v/eiterer uaedkorsedung äiessr ieütken, für 2«druug,
reitdlodu uuä auäere aulZgsbeu gsit, inbait seines aulZ/ugs 48 Kronen 16 i>2,

Hiemit 2u»amsn 103 Kronen 14 t>2, an pf, 361 F 17 /? 4 S,

Oenns äen 23 äseemd l äein frevweibeil KunKIer 2« Idurnen, Item amsu
2» Wattsnweli, vis aneb äise» Oanätgriebts sekreibsreu unä übrigeo persobueu
für ikrs gedabte müed init äisen lentdeo, umb selbigen tag unä vaedt naeb 2n

setzen, be/aKIt iautd gutgedeilZeneu aulZ/ugs 28 Kronen 11 b? — 94 K 16

Nedr, auk iigfsleb mbrn venner ^Villaäings, äem ^uugsn sebreiber öraaf,
ut? reebnuug »eiuer umb eösten, so er mit debänäigung äiser ieütbeu gebabt,
2Ngeste»t 32 Kronen ^ III A 13 /S 4 i?,

Verners äem trsvweibel tZraf im iauätgriebt Konellingen, für 30 vsrsanmbts

t»gen, äis er mit »uümusternng äiser wickertoüfferen angeweuäet, de2adlt per
I K ^ 30 A,

OelZgieiedeu «.ucb äsm sebreiber Oraaf unä seinem »okn, umb geleieder
ursaede unä uf reednung, äaL sv weiter» tortsst/eu Konnenät, uLert obigem noeb
2usts!Ien iaken 65 Kroueo ^ 216 A 13 /S 4 S,

8o dat aueb Lriärieb I,ant2, ammau 2U Liglsn, um gleieber ursaebe ange-
reebnet, versaumdt 2U Kaden 8 tag per 1 K unä 21 tag für seine mittbaffte per
5 b", »aindt 5 Kronen 14 in anIZgsben gelt, bismit 2usamen, so ibme 2>ige»teilt
woräen 12 Kronen 4 I>2 ^ 40 i? 10 /ö 3 S,

Neinsm berren wslt«eb seekelimeister V^urstemberger be2äkit für reitblodn
unä auiZgsbeu gelt wegen auömustsrung äissr wiäertoüfferen 8 Kronsn 3 b? —
26 S 1 L 4 ö.

1S71.

Dieveiien ciiser irr-geisteren nncl störrigen Kopten noed
eiri« gut« nnzadi in idr gn. inucieu sinn detiuäeu, ciilz odugeaedt
äiier gegeu sv gedrnnedter geiincieu ruittieu von idreiu ver-
Kedrteu sinn, cier odrigkeit zn gekorsnuieu, nit anzudringen
gev/eseu, senciern iieder nns ciein innci zeiieden unci cins eiienci
dnv/en >veiien, nis dnde ied zu ciereu veruereu nneksetz- uuci
dedeuciiguug ussert deiu verucirigen ciis zndrs nns «derkeit-
Kedein deteied noed nnedtoigencie nnsgnden getdan nnci ver-
riedtet:

Lrstiieb äen 11, isbr. äem ammsn d,ant2 2u Liglen abermabien uff reebnnng
äes eostevs 2U auLmusteruug äiser Ieütbeu 12 Kroueu, Oenns äen 16, äilo wei-
ters 6 Kronen, Kledr äen L9, mav für vsrsaumbte tagen unä anäsrs 22 Kroueu,
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Und den 30. July nochmalen zu weiterer nachsetzung 36 kronen. Hiemit dises

zusamen 76 kronen 253 ß 6 ß 8 i3.

Denne den 26. jan. dem jungen Schreiber Gabriel Graaf uff rechnung
24 kronen. Item den 16. febr. zu vernerei' nachsetzung 50 kronen. Mehr im

augsten nochmahlen 36 kronen. Und den 27. dec. 30 kronen. Hiemit dises

zusamen 150 kronen 500 ß.

Den 11. february dem freyweibel Wänger zu Gurtzelen auch für sich und
seine mithaffte in nachsetzung dieser leüthen entrichtet 11 kronen 14'/2 bz

38 ß 12 ß.

Den 13. April dem freyweibell Graaf zu Hütlingen wegen behendigung
diser leüthen gehen 15 kronen 14'/2 bz. Und den 22. aug. für seinen lohn,
zehrung und außgaben gelt lauth außzugs 8 kronen 23 bz hiemit zusamen 81 ß
13 ß 4 tf.

Dem amman Roth zu AVorb umb gleicher Ursache aus befelch mhrn der

venneren geben 12 kronen 40 ß.

Den 30. aprii dem eiteren Schreiber Johanns Graaf uff rechnung seines

umb costens geben 60 kronen und den 27. decemb. noch weiters 30 kronen,
hiemit zusamen 300 ß.

Dem freyweibell Küpffer zu Höchstetten auch für seinen costen, so er diß
ohrts in nachsetz- und behendigung diser leüthen gehabt, uff rechnung werden
laßen 20 kronen 1772 bz 69 ß.

Verners den 29 may Christen Hauser und mithafften wegen zweyer alhero

gebrachter wider töüfferen zugestellt 4 ß.

Demmach mgh. und oberen gut befunden, hrn Beath Fischer wegen diser

leüthen, umb deren in so weith abzukommen, nacher Rappersweyer7) zu
versenden, habe deßelben im septemb. dahin : und wider anhero gethane reißkosten
gebracht in allem besag seiner deßhalb yngegebenen und gutgeheißenen rechnungs-
schrifft, darumb er bezahlt worden 29 kronen 14'/2 bz 98 ß 12 ß.

Und alß er hieruff im nov. zuvolg deß von mghrn räth und bürgeren be-

felchs die nach besagtem Rappersweyer verordnete töüfter uff dem waßer nacher
Basel geliferet, habe sein deßhalb dahin- und wider anhero gethane reißkosten,
sambt bey sich gehabten leüthen gebracht, nach der erkhandtnuß mhrn der

venneren mit begriff 18 kronen für seinen reith- und roßlohn zusamen 78 kronen
260 ß.

Für diser wider töüfferen nahrung kaufft 132 ß guten Emmenthaler käs
und darumben per 5 creützer bezahlt 22 ß.

Dene dem profusen Eychelberger und thorwarter in dem Weisenhauß, umb
daß sy beyd mit biß gähn Basel uff dem waßer gewesen und diese leüth ver-
hüetet, für ihren lohn ußert speyß und tranckh per 1 ß des tags bezahlt für
8 tag thut an pf. 16 ß.

Dem 8chwellimeister Schnider für das schiff, darin obige wider töuffer
nacher Basel gefüehrt und drunden verkauft't worden, bezahlt für schifflohn ; item

7) Rappoltsweiler im Ober-Elsaß. Geburtsort Speners, des Vaters des Pietismus.
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Uuü äeu 30, Miv nnedmalen 2u weiterer naekset2ung 36 Kroueu. Oiemit äises

2usameu 76 Kronen — 253 K 6 /!? 8 6,

Oenus ckev 26. ^su, äem jungen sebreiber iZabriei (Zraaf uff reebnuug
24 Krouen, Item äeu 16. isbr, 2U vernerer oaeksetüung 50 Kronsn. Nebr im

augstsn noebmadisn 36 Kronen. Unä äen 27, äse, 30 Kronen, Oismit äisss 2U-

samsn 150 Kronen ^ 500 A,

Oen 11, iedruarv äem frevwsibel V^änger 2U iZurt/sieu »ueb für sieb uuä
seine mitbaffts in naebset2vng äieser leütben evtriebtet 11 Krouen 14^/s b? —
38 M 12 L,

Oen 13, ^prii äem frsvweibsll 6r»af 2v Oütlingsn wsgsn bsbeuäiguug
äiser ieütbeu geben 15 Kronen 14'/s b2. Ilvä äen 22. «ug. für seinen iobv,
2sdruvg vnä auLgaben gelt IsutK auL2ugs 8 Kronen 23 b2 Kiemit "usameu 81 A
13 >S 4 rZ,

Oem ainmau Lotb 2U >Vorb umb gleieber nrsaebe au» I>efeieK mdru äer

venneren geben 12 Kronen — 4t)

Oen 30, april äem eitersn sebreiber ^obanvs Uraaf uff recbuung seines

umb eosteus geben 60 Kronen uuä äsu 27, äeeemb, noeb weitsrs 30 Kronen,
Kiemit «usameu 300

Oem frevweibsll Lüpffsr ?u Onebstettsu auek für «eiuen eosten, so sr äiK

obrts in uaobset2- unä bebenäigung äiser leütbsn gebaut, uff reebuung weräsn
laksu 20 Krouen 17'/2 b2 69 A,

Verners äen 29 mav LKristen Häuser uuä mitbäffteu wegeu 2wevsr slbsro
gebräebter viäer töüffsrso 2ugestellt 4 K",

OemmaeK mgb, nnä oberen gut befunäeo, brn LeatK Liseder wegen äiser

leütben, umb deren in so weitb absmkommen, naeber Lapperswever2u ver-
seuäen, Käbe äeüelbeu im septemd. ääbin: unä wiäer ander« getbsns reiLKosten
gebraekt iv allem besag seiner äeiZKaib zugegebenen unä gutgsbeiLsusn reebnungs-
sebrifft, äarumb er Ke2abit woräsu 29 Krouen 14'/s K2 ^ 98 K 12 /?,

Onä alL sr Kieruff im uov, «uvoig äelZ vou mgbrn rätb unä burgereu be-

feiebs äie naek besagtem Lapperswever vsroränete töüffer vff äem wslZsr naeber
Lassi geliferet, babe sein äeiZbaid äakin- unä wiäer andero getbane reilZKostso,
sambt bev sieK gekabten Isütbeo gsbraebt, nsek äer erkdanätnuk mkrn äer

venueren mit begriff i3 Kronen für seinen reitb- unck rolZlobn 2usameu 78 Krouen

^ 260

?ür äiser wiäer töüffereu uabruug Kaufft 132 K guteu Lmmsntbaisr Käs

unä äarumben per 5 erent/er be2abit 22 K,
Oens äem profusen Lvedsibergsr unä tborwsrter in äem >VeissnKänlZ, umb

äalZ »v bevä mit bilZ gakn Lasei uff äem watZer gewesen uuä äiese leütk ver-
büetet, für ibren iobn ulZert spevö uuä traneKK per 1 K äes tags be2ädlt für
8 tag tkut su pf, 16 T,

Oem sekweiiimeister 8eKoiäer für äss sekiff, äarin obige wiäer töüffer
vaeder Lasel gefnskrt unä äruuäen verkaufft woräen, d«2ablt für sekiikiobu z item
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zehrung für sich und seine fünff knechten mit begriff für zoll und gleith lauth
seines vorgewisenen und von mh. den venneren moderierten rechnung zedels

hiemit in allem 45 kronen 71/* bz 151 ß.

Nach dem im jenner 1672 obgedachter beider Schreibern Graafen vatter-
und sohns costen- und unmuß-rechnungen vor mhrn den venneren wegen diser
wider töüfferen in dem innemmen und außgeben angehört worden, ist man dem

eitern nach abzug des empfangenen noch schuldig verbliben 10 kronen und dem

jüngeren 206 kronen hiemit dises zusamen an pf. 720 ß.

Und alß beide wegen der verzeichnus und theillung der wider töüfferen

güeter in beysin der dreyen hrn predicanten zu Dießbach, Biglen uud Walckringen
rechnung gegeben, ist durch sy samenthafft zun Möhren verzehrt worden lauth
zedels 12 kronen 19 bz, an pf. 42 ß 10 ß 8 ti

Dem Freyweibel Graaf ußert obigem noch für 5 tag, die er mit disem

wider töüfferischen geschefft zugebracht, besaag seines zedels entrichtet per 1 ß
mit begriff 8 bz außgeben gelt 6 S 1 ß 8 0.

Dem ysenkrämer Anthoni Wäber für ein verborgene lanternen, umb disen

leüthen nachts nachzusetzen und um andere Sachen lauth seines außzugs zahlt
10 ß 8 ß.

Und dann so ward auch dem freyweibel und amman von Wattenweil wegen
nachsetzung diser leüthen für ihren costen, müeh und versaumnus bezahlt nach
der Verordnung meiner hsrren der venneren 13 kronen 43 ß 6 ß 8 -d.

Das Wiedertäufermandat vom 9. August 1659.
Neudruck mit einer Einleitung von A. F.

3

ohi keine Obrigkeit hat in landesväterlicher

Fürsorge mehr Mandate und
Ordnungen erlassen, als eine löbliche Stadt
Bern. Die Mandate der Jahre 1528 bis
1798 füllen nicht Aveniger als 34 Folianten

; dazu kommen noch die zahlreichen
grössern Ordnungen, die, weil sie im
Druck erschienen, nicht

worden sind.
Das Mandat hat — wie unsere Gesetze, Dekrete,

Paragraphen und Alineas übrigens auch — das Wohl des
Staatsangehörigen im Auge und begleitet ihn von seiner Wiege bis
zum Grabe. Es wacht darüber, dass bei seiner Geburt die He-

eingetragen
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«ekrung kür sieb uuä seine Mut? Kneebten mit begriff kür ?oll unä gieitb lautb
seiues vorgeviseneo unä von mb, äen vennsrsu moderierteu reebnuug «edeis

Kiemit in allem 45 Kroueu 7'/s d« 151 K.

^»ek äem Im zenner 1672 obgedaekter beider sebreibern Orsaieu vatter-
unä sokvs eosten- unä unmuIZ-reeKoungev vor mkrn den venveren vegen diser
vider töllfferen in dem inuemmen und «ulZgebeu angebürt vordeu, ist man dem

eitern naeb abaug des empfangenen noed sebuidig verbiibsu 10 Kroueu uud äem

züngerev 206 Kroneu Kiemit äises «usamen an pf, 720 A,

Und allZ beide vegeu der ver?eickn»s und tkeillung der vider töüfferen

güetsr in bsvsio der dreven Krn predieavtsn nu OielZbaeK, Liglen und WaleKringen
reebnuug gegeben, ist dureb sv samsntkafft «uu NSKren ver«ekrt vorden iautb
«edels 12 Kronen 19 b«, an pf, 42 i? 10 ^ 8 i),

Oem Lrevveibei öraak ulZert obigem uoeb für 5 tag, die er mit äisem

viäer töüfferiseken gesebefft «ugebraebt, besaag seines «edeis entriebtet per 1 F
mit begriff 8 I« aulZgeben gelt 6 i? 1 F 8

Oem vsenkramer ^ntboni Wäber für ein verborgene Isvtsrneo, umb äisen
leütben naeuts uä«K«uset«eu und um andere saeben Iautb seines auL/ugs «ablt
1« 8 F,

Ond dann so vard aneb dem frevveibel und ammao von Wattenveii vegen
oaekset/ung diser ieütbeu für ikreu eosteu, müek und versaumuus be/abit uaeb

der Verordnung meiner Ksrren der vevneren 13 Krooen — 43 K 6 8 i?.

Das MsäertäiiferWMäÄt vom 9. ^.iiSULt 1659.
AeudrueK mit eiuer Linleituug von ^, i?.

«KI Kein« OKrigKsit. Knt in luudesvüter-
lieker l?ür«org« in«Kr Nuudut« uncl Ord-
uuugeu erlusseu, uls «iue löklieke Ltudt
Leru. Di« Nuudute ct«r dukre 1528 Ki«
1798 tülleu uiekt veuiger als 34 D«liuu-
t«u; duzu Konrinen uoek cli« zuklreiekeu
grö««eru Orduuugen, di«, veii «i« ii»
DrueK ersekieuen, niekt

vorden sind.
Dus Nunclut Kut — vie unsere Oesetz«, Dekrete, Duru-

grupken uud ^liueus ükrig«us uuek — dus Wokl des Ltuuts-
uug«Körig«n inr ^ng« nnd Kegleitet ikn von «ein«r Wieg« Ki«
znni DruKe. D« vuekt durüksr, du«« K«i «siu«r OsKurt di« De-

«iug«trugeu
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